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Einladung zum Abonnement 
auf die 


„Thorner Zeitung“ 


für das IV. Quartal 1888. 

Mit dem erſten October eröffnen wir ein 
neues dreimonatliches Abonnement auf die „Thorner 
Zeitung“ zum Preiſe von 2 Mk.; durch die Poſt 
bezogen 2 Mk. 50 Pf. 

Die „Thorner Zeitung“ iſt das älteſte Publikations⸗ 
organ in Thorn und hat als ſolches die weiteſte Ver⸗ 
breitung in Thorn und Umgebung. Sie erſcheint täglich 
mit Ausnahme der den Sonn- und Feſttagen folgenden 
Tage und bringt ihren Leſern einen ſorgfältig geſichteten, 
reichhaltigen Leſeſtoff, der von allem Wiſſenswerthen 
in gedrängter Kürze und klarer, überſichtlicher Zu⸗ 
ſammenſtellung unterrichtet. In der politiſchen Haltung 
dem gemäßigten Liberalismus huldigend, iſt ſie beſtrebt 
die Gegenſätze zu verſöhnen und die Intereſſen des 
Vaterlandes hochzuhalten. Den Rubriken des Lokalen, 
Provinziellen, den Nachrichten aus Nah und Fern und 
dem Feuilleton wird beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet. 
In der Original⸗Sonntagsbeilage wird den Leſern eine 
angenehme unterhaltende Lectüre geboten, ſo das die 
„Thorner Zeitung“ ſich mit Recht den beſſeren Tages⸗ 
blättern zur Seite ſtellen darf. 

Mit dem 1. October beginnen wir mit der neuen, 
ſpannenden Erzählung: 


Der Deſerteur. 


Novelle von Stanislaus Graf Grabowski, x 
welche ſicher den Beifall der Abonnenten finden wird. 
Für Kulmſee und Umgegend nimmt Herr 
L. H. Gotthilf in Kulmſee Beſtellungen ent⸗ 
gegen. 
Redaction und Verlag der „Thorner Zeitung“ 
rr TTT (—— en 


Tages ſ cha u. 


— Unter Kaiſer Friedrich war die Stelle eines Directors 
im Hofmarſchallamt als oberſte Verwallungsſtelle unter dem 
Oberhofmarſchall geſchaffen worden. Der neue Director, Geh. 

egterungsrath Dr. Dohme, der bis dahin Haus bibliothekar und 
mit der Fürſorge für die Kunſlſammlungen in den königlichen 
Schlöſſern beauftragt war, dürfte die Stelle wieder aufgeben 
und zur Dispofition treten. 

— Dem londoner „Standard“ iſt aus Berlin die Mittheilung 
zugegangen, daß es ſich bei den diesmaligen Friedrichsruher 
Conferen zen um Angelegenheiten gehandelt habe, welche in 
— — — — ͤ ͤ rwKUF— ——ů— 


5 Böſes Gewiſſen. 


Original⸗Roman von Theodor Rindler. 
[Nachdruck verboten.] 
(23. Fortſetzung.) 

Dort ſaß fe lange Zeit, mit thränenlojen Augen ins Leere 
ſtarrend, bis fie endlich das Buch aufſchlug. Und nun las fie 
und las; bisweilen ſanken die Hände, die das Buch hielten, ihr 
in den Schooß, und ſie ſchloß für einen Moment die Augen, 
um die Bilder, die der Inhalt des Buches vor ihre Seele zau⸗ 
berte, beſſer auf ſich wirken zu laſſen. Es begann bereits zu 
dunkeln, als ſie das letzte Blatt umſchlug. Das Mittageſſen, 
das die Alte auf dem kleinen Tiſchchen, vor dem fie ſaß, aufge. 
tragen, ſtand unberührt. Sie hatte Alles vergeſſen während des 
Leſens, ire ganze Umgebung, den noch immer andauernden 
Schneeſtuurm draußen, der doch laut genug um die Ecken des 

guschens pfiff, die todte Mutter unten mit ihrem ſtillen, fried⸗ 
lichen Geſicht, — Alles, Alles, 

Und dann begann plötzlich in ihrem Herzen ſich etwas zu 
regen; das war die heiße, verlangenbe Sehnſucht nach dem 
todten Vater, den ſie nie gekannt und deſſen Andenken Niemand 
fe lieben gelehrt, den die Mutter fo glühend geliebt und den 
ſie doch nach feinem Tode noch mit jo bitterem Haß verfolgt, 
daß fie ſogar jedes Andenken an ihn aus dem Herzen ſeines 
Kindes verwiſcht, ja ihm ſogar feinen Namen vorenthalten hatte. 
Sie bob die gefalteten Hände zu dem trüben Januarhimmel 
empor und flüſterte: „Vater! Vater! Ich liebe Dich trotz 

allem Haß der Mutter. Du, Du würdeſt nicht ſolch ein entſetz⸗ 
liches Wort ausſprechen, daß ich verrathen fet, verrathen von ihm.“ 

Da trat die alte Marthe wieder ins Zimmer und meldele: 
»Varoneſſe! Herr Juſtizrath Gerwarth iſt eingetroffen,“ 


ember 


eitung. 


Redattion und Expedition Bäkerſtraße 255, 
Inferate werden täglich bis 2 Uhr Nachm 
tags angenommen und koſtet die fünfſpalt ige Beile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 3 


1888. 


Verbindung mit der Mittelmeerfrage das Rothe Meer und Oſt- 
afrika beträfen. Das iſt jedenfalls unrichtig. 


Das Tagebuch Kaiſer Friedrichs gelangt in 
Auszügen in der „Deutſchen Rundſchau,“ und von dort aus in 
verſchiedenen Blättern zum Abdruck. Das Tagebuch macht in 
den polttiſchen Kreiſen den tiefſten Eindruck, Es giebt ein 


neues Bild das für die deutſche Einheit und die Volksfreiheit 
energiſch eintretenden hochherzigen Fürſten. Die „Nat. 
hebt hervor, diß Kuſer Fuedrich vom erſten Augenblicke an 
darauf hindrängte, der Ration den vollen politiſchen Lohn ihres 
Kampfes zu gewähren, meint aber, die Veröffentlichung ſei nicht 
von wünſchenswerther Discretion geleitet. Der Kronprinz 
wäre ein kelliſtrender Zuſchauer geweſen, während der Kanzler 
handeln muß e. Viele Kreiſe urtheilen anders, ſeben in der 
Veroffentlichung ein unvergängliches Vermächtniß an das deutſche 
Volk. Soweit es uus unſer beſchränkter Raum ermöglicht, 
werden auch wir die Auszüge wie dergeben. 

Wie der „Kreuzzektung“ mitgetheilt wird, hat der Erzherzog 
Albrecht von Oeſterreich wiederholt Veranlaſfung genommen, 


in ehrenden und anerkennenden Worten ſich über die jüng⸗ 
fen Manöver des Gardecotps und des 3. Armee⸗ 
corps ſowie über die Leistungen der Generäle, der 


Offtciere und der Mannſchaften auszuſp rechen. So entbot am 
Sonnabend, nachdem das „Ganze Halt!“ geblaſen worden war, 
der Erzherzog den Commandeur der Garde⸗Cavallerie⸗Diviſion, 
Grafen Alten, zu fi, drückte demſelben die Hand und beglück⸗ 
wlünſchte ihn zu den Leiſtungen der Garde - Cavallerte, deren 
Zeuge der Ober⸗Feldherr Oeſterreichs ſoeben geweſen. Am letzten 
Mondvertage gab der Erzherzog vor den verſammelten Gene⸗ 
rälen noch einmal feiner Anerkennung deſſen, was er in dieſen 
Tagen bet Müncheberg gerehen, einen herzlichen und die preußi⸗ 
ſche Armee und deren Führer hoch ehrenden Ausdruck. Dieſe 
Aeußerungen aus ſo competentem Munde gewinnen um ſo mehr 
an Werth, als der Erzherzog ſich nicht in allgemeinen 
Sätzen erging, ſondern das, was er ſagte auch ausführlich und 
lehrreich mit dem belegte, was er während der Manöver be⸗ 
obachtet hatte. 

Sämmtliche preußiſche Eiſenbahn Directionen und Be⸗ 
triebsämter haben an die ihnen unterſtellten Stationen eine 
Verfügung erlaſſen, nach welcher alle Beamte und Arbeiter 
ſtreng angewieſen werden, ſich während des Dienſtes nur der 
deulſchen Sprache zu bedienen. Zuwiderhandlungen ſollen ſtreng 
geahndet werden. 

Profeſſor Raſchdorf, der Verfaſſer des nach den Ideen des 
Kaiſers Friedrich angeſertigten Entwurfs für den Bau eines 


Domes in Berlin, ſoll vom Cultusminiſterium den Auftrag 
erhalten haben, das Project mit einigen Abänderungen fertig 
auszuarbeiten. 


Pariſer Blätter melden triumphirend, in Belfort ſei man 
einer deutſchen Spionage » Agentur auf der Spur, ungeheuer 
gravierendes Material liege vor. 


Angeſichts der in Wien aufgetretenen Beſtrebungen, den 
Empfang des deulſchen Kaſſers zur Parteiſache zu machen, 
betonen die Regterungsblätter übereinſtimmend, daß die Begrü⸗ 
ßung des Verbündeten Katſer Franz Joſephs nicht zur Partei - 
ſache herabgewürdigt werden dürfe, und daß die allgemeine Ver⸗ 
ehrung. die überall in Oeſterreich dem jungen deulſchen Kaiſer, 
der in jo kurzer Zeit durch weiſe un) ſtrenge Erfüllung ſeiner 
Regentenpflichten Europa mit Bewunderung erfüllt hat, nicht zu 


* Sie wiederholte in ihrem Gedächtniß ſuchend den genan aten 
amen. 

„Ach ja, das war der Freund, der Vertraute ihres Vaters, 
der Herr, der ihrer Mutter ſo ernſtfreudig zugeredet, als ſie den 
Todien geſchmäht. Wie kam er nur plöglich hierher.“ 

„Wollen ſie nicht hinab gehen, Baroneſſe?“ fragte die 
Alte wieder. 

Wie ſonderbar dieſe Anrede dem jungen Mädchen klang. 
Im erſten Moment wollte fie dieſelbe zurückweiſen. Die gute 
Alte hatte wohl das Recht, ſie wie bisher ſchlichthin „Fräulein 
Gretchen“ zu nennen. Aber nein — war es nicht ihre Pflicht, 
den lange verleugneten Namen jetzt endlich zu tragen vor aller 
Welt? So nickte fie nur ſtatt aller Erwiderung, verſchloß das 
Buch und ſchickte ſich an, hinabzugehen. Vor der alten Marthe, 
die ihr an der Thür reſpectvoll den Vortritt ließ, blieb ſie 
ſtehen, legte ihre Hand auf deren Schulter und ſah ihr ernſt 
und forſchend in die Augen. 

„Haſt Du meinen Vater gekannt, Marthe?“ 

„Ja, Baroneſſe.“ 

„Wie ſah er aus?“ a 

„Er war ein großer, ſchöner Mann.“ 

„Giebt es denn nirgends ein Bild von ihm“ 
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olches; e n Lebensgröße und Zug für Zug ähnlich.“ 

„lech ic at be und Zug für Zug ähnlich 

„Nein, Baroneſſe. Sie find das Abbild Ihrer Mutter.“ 

„Wer war ſie?“ 

„Eine Gräfin Fogardt.“ 

„War ſie gut?“ 


„Sie war ſehr ſchön, aber fie hatte ein kaltes Herz. Sie 


Stg.“ 


agttatoriſchen Zwecken mißbraucht werden ſolle. Die Vertretung 
der Stadt Wien wird Gelegenheit erhalten, den Kalſer beim 
Empfang auf dem Bahnhof zu begrüßen. 

Der hamburgiſche „Generalanzeiger“ will von bevorſtehenden 
Neuerungen in den ſchleswig⸗holſteiniſchen Verwaltungs⸗ 
behörden wiſſen und behauptet, daß eine Zweitheilung der 
Regierung in eine holſteiniſche mit dem Sitz in Kiel und in 
eine ſchleswig'ſche mit dem Sitze in Schleswig beabſichtigt werde. 
Die Angelegenheit et zwiſchen dem Reichskanzler und dem Ober⸗ 
präfidenten Steinmann bereits beſprochen worden. 


Wahlbewegung. 


Die deutſchſreiſinnige Partei ſcheint in dieſem Jahre von 
einem allgemeinen Wahlaufruf Abstand nehmen zu wollen. 
Statt eines oll gemeinen Partetaufrufs erlaſſen verſchledene 
provinzielle und locale Organifationen der beutichfteifinnigen 
Partei ihre beſondere Aufrufe, die indeſſen eine große Aehnlich 
keit mit einander haben. Soeben wird ein Aufruf der berliner 
Wahlvorſtände der freiſinnigen Partei veröffentlicht, welcher zur 
Wahl der Knörck, Barifius, Hermes, Langerhans u. f. w. auffordert 

Wle mitgetheilt wird, werden die beiden conſervativen Par⸗ 
teien und die N tionalliberalen in Berlin für die bevorſtehen⸗ 
den Landtagswohſen gemeinſame Candidaten aufftelen. Ueber 
die betreffenden Perſönlichkeiten hat man ſich bereits geeinigt. 


Deutſches Reich. 


Kaiſer Wilhelm wird bis Sonntag Vormittag zur Abhal⸗ 
kung von Jagden in Schloß Hubertusſtock in der Schorfhaide 
bleiben und dann nach Potsdam zurückreiſen. Am Dienſtag be⸗ 
giebt ſich der Katſer zur Jagd nach Detmold. 

Der König Georg von Griechenland iſt aus Copenhagen in 
Potsdam angekommen und hat in Schloß Friedrichskron Ab» 
ſteigequartier genommen. Sonnabend Abend reiſt der König 


nach Wien weiter. 
mit dem Prinzen Heinrich an 


Die Pacht „Hohenzollern“ 
Bord, iſt am Freitag Mittag von Wilhelmshaven nach Kiel in 


See gegangen. ö 

Katjer Wilhelm wird am 27. d. Mts. von Detmold in 
Köln eintreffen und ſich von da nach Coblenz zur Beiwohnung 
des dortigen Feſtungsmanövers begeben. Am ſpäten Abend er⸗ 
folgt die Ankunft in Stuttgart. Folgenden Tags findet eine 
Umfahrt durch die Stadt und Hoftafel ſtatt, am Abend Abre iſe 
nach der Inſel Mainau. 

Auf ärztlichen Rath ſoll, wie aus Baden⸗Baden berichtet 
wird, die Kalſerin Auguſt a, die anläßlich ihres Geburtstages 
geplante Reiſe nach der Ynjel Mainau unterlaſſen. Die Kaiſerin 
wird alſo den 30. September in Baden⸗Baden verleben. 

Der öſterreichtſche Mintſter des Auswärtigen, Graf Kal⸗ 
noky, iſt am Freitag aus Friedrichsruhe zu kurzem Aufenthalte 
in Yigg eingetroffen, am Abend aber ſchon nach Wien weiter : 
gereiſt. 

Der deutſche Botſchafter in Madrid, Frhr. von Stu m m, 
hat ſich am Freltag Vormittag zum Reichskanzler Fürſten 
Bismarck nach Friedrichsruhe begeben. 

In Straßburg find zwei. Bahn- Hilfsarbeiter w en 
Landesverrathes verhaftet worden. Dieſer neue Fall raldt 
zurück bis in die Zeit des Klein-Gräbert'ſchen Landesverrathes⸗ 
prozeſſes. Die Verdächtigen ſind ein Actenhefter und ein Vor⸗ 
bat den Herrn Baron arg gequält. Das, glaube ich, hat ihn ſo 
düſter gemacht.“ 

„Warst Du auch ſchon in ihren Dienſten, Marthe 

„Ja, Baroneſſe.“ i 

„Du wirſt mir viel erzählen müſſen, um mich mit meinen 
Eltern bekannt zu machen.“ Dann ſeufzte ſie und ging hinab. 

Unten im Wohnzimmer erhob ſich bei ihrem Eintritt ein 
alter Herr. Schneeweißes Haar umgab ein wohlwollendes Grei⸗ 
ſenantlitz, aus dem ein paar helle, kluge Augen blickten. Sie 
ſtreckte ihm beide Hände entgegen, und er beugte ſich darüber, 
ſie zu küſſen. Dann ſahen ſie ſich ſchweigend einen Mom ent in 
die Augen. - 

„Ich war ein Freund Ihres Vaters“, ſagte er. 

Ste nickte dazu. „Uebertragen Sie ein klein wenig dieſer 
Freundſchaft auf mich. Niemand hat mich ihn kennen und 
lieben gelehrt; nicht einmal ein Bild von ihm hat man mir 
gezeigt. Helfen ſie mir dazu, dies Unrecht gut zu machen; denn 
das man ihn im Grabe noch um die Liebe feines einzigen 
Kindes betrogen, war ein Unrecht!“ 

Der alte Herr blickte erſtaunt in die großen 
des jungen Mädchens vor ihm, ſtrich daun leiſe mit 
über ihr goldiges Haar und ſagte: „Sie 
bereit finden, Ihnen zu rathen, und zu helfen.“ 

Und nun fragte ſie, wie er gerade jetzt hierher gekommen 
und erzählte dann von den Leiden ihrer Mutler. Er war 
beſſer unterrichtet von Allem, was in dem Häuschen vorgegan⸗ 
gen, als fie dachte. Als fie aber bei der Erzählung von den 
letzen Lebensſtunden der Todten in Thränen ausbrach, ließ 
er fie ruhig weinen, ohne zu verſuchen, fie zu tröſten. Nur 
dann und wann ſtreichelte er leiſe ihre Hand. Und dann be⸗ 
riethen ſie mit einander, wie die Zukunft zu! geftalten jet, 


Kinderaugen 
der Hand 
werden mich ſtets 


arbeiter, Namens Zeuſch und Heimlich. Diele auf der unterſten bar zu machen. Die Forſchungsreiſe des Generals Prſchewalsky 


Stufe des Eiſenbahndienſtes ſtehenden Beamten konnten ſicher⸗ 
lich nicht allzuviel verrathen; man hat auch bis jetzt nicht viel Be ⸗ 
laſtendes bei ihnen geſunden. Die Beiden ſind Elſäſſer, der 
Eine von ihnen ſcheint durch einen nahen Verwandten ange⸗ 
zeigt und verrathen zu ſein. 

Einem in Straßburg ſehr beſtimmt auftretenden Gerücht 
zufolge, ſcheint die Disciplinarſtrafe derim Dietzſchen Lan⸗ 
desverrathsprozeß compromittirten höheren Eiſenbahnbeamten ſich 
verſchärfen zu wollen, der Kaiſer ſoll ſich über dieſe Augelegen⸗ 
heit genauen Vortrag haben halten laſſen. 

Ueber eine neue deutſche Geſellſchafts gründung für 
Afrika wird berichtet: An der Südoſtküſte Afrika's hatte ganz 
im Stillen eine deutſche Geſellſchaft Land erworben, und ſich 
durch Abſen dung einer Expedition über die dortigen Verhältniſſe 
unterrichtet; fie nennt ſich „Deutſche Pondoland⸗Geſellſchaft“. 
Nachdem nun alle Vorbereitungen beendet und ein Ueberblick 
über die gemachte Erwerbung gewonnen iſt, ſteht die Geſellſchaft 
im Begriffe, ſich als „Commandit-Geſellſchaft“ zu conſtituiren. 
Das im Pondolande erworbene Gebiet hat eine Grundfläche von 
weit über hundert engliſchen Quabratmeilen. Auf demſelben be 
finde: ſich der Ekoſſawald im Umfange von 10 000 12 000 
Hektaren mit werthvollen und geſuchten Hölzern; außerdem be⸗ 
hauptet man, daß fi das Land durch Klima und Bodenbeſchaffen⸗ 
heit zur Errichtung einer Ackerbau-Colonie empfehle. Zunächſt 
ſoll die forſtmänniſche Verwerthung des Waldes in Angriff ge⸗ 
nowmen werden. Deutſche Forſtleute ſollen dahin geſandt wer⸗ 
den und außerdem eine Vermeſſung des Acker⸗ und Weidelandes 
und eine Beſiedelung vorbereiten. 


Ausland. 


Frankreich. Der commandierende General in Belfort, 
Dorlodot Deſeſſarts, wurde auf einem Spaziergange von 
einigen Burſchen beſchimpft. Der ihn begleitende Lieutenant 
Loreillard wollte einen der Burſchen faſſen und erhielt von ihm 
einen Meſſerſtich in die Bruſt, der jein Leben gefährdet. Der 
Thäter, der entfliehen konnte, joll ein deutſcher Laudſtreicher 
Namens Lehr ſein. Einzelne pariſer Bläter haben die Unver⸗ 
ſchämtheit, den Fall als einen deutſchen Anſchlag auf das Le- 
ben eines franzöſiſchen Generals darzuſtellen. — Nach einer 
aus San Francisco nach New-York geſandten Meldung iſt auf 
den Marqueſas⸗Inſeln die franzöſiſche Flagge gehißt worden, 
nachdem 200 franzöſiſche Marine⸗Infanterie⸗Soldaten eine große 
Anzahl von Eingeborenen nach erbitterter Gegenwehr gelödtet 


hatten. 5 

Griechenland Zwiſchen Griechenland und der Türkei 
iſt wegen der Schwammfiſcheret bei den Sporaden Inſeln eine 
neue Streitfrage entſtanden. Nachdem die Regierung in 
Athen aus Anlaß der den griechiſchen Schwammfiſchern berei⸗ 
teten Schwierigkeiten bei der Pforte bereits vorſtellig geworden, 
eine Antwort darauf aber nicht erfolgt war, hat der griechiſche 
Miniſter des Auswärtigen, Dragumis, nunmehr in entſchtedener 
Weiſe Erklärungen von der Pforte verlangt. Griechenland müſſe 
etwaige weitere Entſchließungen von der Antwort der Pforte ab⸗ 
hängig machen. 

Großbritanien. In Caſernenhof zu Dublin kam es 
zwiſchen Dragonern und dem Hochänder Regiment aus aufäng⸗ 
lich geringfügigen persönlichen Streitereien zu einem Kampfe 
bei welchem dreißig Mann ſchwer verwundet wurden. Die Ruhe 
mußte mit Waffengewalt wiederhergeſtellt werden. Das ſchot⸗ 
tiſche Regiment iſt in eine andere Garniſon verlegt worden. 

Italien. Der Gemeinderath von Rom beſchloß, den be⸗ 
vorſtehenden Beſuch Katſer Wilhelms auf dem Capitol durch 
eine Gedenktafel daſelbſt zu verewigen. — Der Jahrestag der 
Einnahme von Rom durch die italteniſchen Truppen (20. 
September 1870) wurde in üblicher Weiſe begangen. Die 
Stadtbehörden legten am Grabe Victor Emanuels und an der 
Porta Pia, wo 1870 Breſche geſchoſſen ward, Kränze nieder. 
König Humbert ſandte der Stadt ſeinen Glückwunſch zu ihrem 
kräftigen Aufblühen, wovon ſich der eng verbündete, mächtige 
deulſche Kaiſer bald werde überzeugen können. 

Niederlande. Der Zuſtand des Königs Wilhelm von 
Holland iſt jo ernſt, daß er die allerſchwerſten Beſorgniſſe recht 
fertigt. Von einer Wiedergeneſung kann keine ede mehr fein, 
der hohe Patient geht langſam feiner Auflöjung entgegen. Der 
Kräfleverfall ift fo groß, daß die ärztlichen Mittel verſagen. 
Der Konig liegt faſt andauernd im Halbſchlafe, zuweilen treten 
lange Ohnmachten ein. Die Königin Emma iſt fortwährend um 
ihren Gemahl beſchäftigt. Der kleinen Kronprinzeſſin iſt die 
Gefahr bisher verheimlicht. 

Rußland. Die Regierung beſchränkt fich, wie voraus⸗ 
zuſehen war, in Aſten nicht darauf, England bezüglich Afgha⸗ 
niſtan's Schwierigkeiten zu bereiten. Es ſchickt ſich auch bereits 
an, in dem engliſch⸗kibetaniſchen Conflickte ſeine Hand bemerk⸗ 
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Sie konnte nicht allein hier bleiben, ſie mußte endlich einziehen in 
das ſtolze Haus ihres Vaters. Und doch! Konnte fie von hier gehen, 
noch ehe die Vergißmeinnichtiam Ufer drautzen blähten? Sie wagte 
es nicht, dieſem Bedenken Worte zu geben. Das war 
wohl eine Sache, in der ſie ſich nicht rathen laſſen durfte. 
Als aber der Juſtizrath davon ſprach, daß die Todte ge⸗ 
wünſcht, auf dem nächſten Dorf⸗Friedhof beerdigt zu werden, 
ſtatt in der Gruft der Barone Hindelang an der Seite ihres 
Gatten, ließ das junge Mädchen plötzlich von ihrer Einſil⸗ 
bigkeit ab. 

; „Nein,“ rief fie, „das darf nicht geſchehen. Ich leide es 
nicht, daß dieſer Haß auch jetzt noch über das Grab hinaus ge⸗ 
tragen werde.“ Und 2 alte Herr Rimmte ihr bei. 


* 

In dem Hotel Hindelang war geſchäftiges Treiben, Sieben⸗ 
zehn Jahre hatte es unbewohnt geſtanden. Gar mancher der 
Vorüdergehenden hatte zu den geſchloſſenen Jalouſien der 
Fenſter hinaufgeblickt und ſich geſagt: „Schade darum, daß 
dieſes ſchöne Haus immer leer ſteht. Die Beſitzer davon mögen 
auch zu jenen Glücklichen gehören, die das Gute und Schöne 
nicht achten, weil ſie das Beſſere haben können. Und dann 
wunderten fie ſich darüber, daß trotzdem das kleine Gärtchen 
vor demſelben ſtets in ſchönſter Ordnung gehalten wurde und 
der Frühling ganz beſonders dort ſeine herrliche Blüthenpracht 
entfaltete. 

Heut nun waren die Fenſter geöffnet, und von denen der 
gegenüberliegenden Häuſer blickte manch neugieriges Auge durch 
das kahle Geäſt der Bäume, welche zu beiden Seiten der Belle⸗ 
vueſtraße fanden, in die fo lange verſchloſſen gehaltenen Zimmer. 
Und gar manch Einer ſtaunte über die Pracht ihrer Ausſtattun⸗ 
gen, an der viele fleißige Hände bemüht waren, die durch die 
Länge der Zeit etwa entſtandenen Schäden wieder zu beſeitigen. 

(Fortſetzung folgt.) 


nach Tibet wird beſtimmt mit ruſſiſchen Verſuchen, auch in Tibet 
England entgegenzuwirken, in Verbindung gebracht. Noch offen⸗ 
kundiger wird wit jedem Tage das Beſtreben Rußlands, auf 
afrikaniſchem Gebiete ſeinem Einfluſſe Boden zu verſchaffen, 
um Schachzüge gegen Italien unternehmen zu können. Pe⸗ 
tersburger Berichte laſſen keinen Zweifel darüber zu, daß die 
Beziehungen zwiſchen Rußland und Abeſſynien in der letzten Zeit 
eine weſentliche Befeſtigung erfahren haben. 


Provinzial ⸗ Nachrichten. 

— Strasburg, 20. September. (Feuer.) Wie das Un⸗ 
glück einen Menſchen unabläſſig verfolgen kann, erſieht man aus 
folgendem Fall. Vor einiger Zeit wurde der Beſitzer und 
Gaſtwirth Nowakowski in Schöngrund, dieſſeitigen Kreiſes, von 
einem ſeiner Pferde derart mit dem Hinterfuß getroffen, daß er 
ſeitdem ſchwer krank darnieder lag. Am vergangenen Montag, 
als alle ſeine Leute auf dem Felde waren und er ſich unter den 
heftigſten Schmerzen auf ſeinem Lager hin⸗ und herwälzte, 
brach in der Scheune Feuer aus, welches bei dem leider 
nur zu günſtigen Winde ſich bald dem erſt vor Kurzem neu 
gebauten Wohnhauſe und den Stallungen mittheilte. Den 
berbetetienden Leuten gelang es zwar mit größter Mühe den 
Kranken und das Vieh zu retten, Nowakowski iſt jedoch ver⸗ 
muthlich in Folge der Aufregung und der ausgeſtandenen Augſt, 
in den Flammen umkommen zu müſſen, geſtern geſtorben. 

— Strasburg, 21. Seplember. (Uferarbeiten. — 
Militärperron.) Unſere Stadtverwaltung hat beſchloſſen, die 
Befeſtigung des Drewenzufers noch in dieſem Jahre ausführen 
zu laſſen; dieſer Tage iſt mit der Arbeit bereits begonnen wor⸗ 
den. — Der Militärperron auf hieſigem Bahnhof wird bedeutend 
vergrößert. 

— Marienwerder, 19. September. (Heimkehr aus 
dem Manöver. Einjährig⸗Frelwilligen⸗Prüfung.) 
Mittelſt Extrazuges trafen heute Abend die Manöver⸗Compagnien 
unſerer Unterofficterihule ein. Auf dem Bahnhof waren Hun⸗ 
derte von Menſchen anweſend, welche die Heimke hrenden jubelnd 
begrüßten. — Zu der, Ende dieſer Woche hier ſtattfindenden 
Prüfung zum einjährig⸗freiwillicen Militärdienſt haben ſich 3 
junge Leute gemeldet. 

— Aus dem Kreiſe Marienwerder, 20. September. 
(Die Hochwaſſercataſtrophe) hat in Münſterwalde noch ein 
trauriges Nachſpiel gehabt. Neben vielen anderen Wohngebäuden 
hatte auch das Wohnhaus des Eigenthümers Jacob Glowinski 
ſo ſtark gelitten, daß ein Unterbau nothwendig war. Dieſen 
hatte Gl. denn auch jetzt vornehmen laſſen. Während der Maurer 
Trawitzkt aus Colonie Oſtrowitt mit Glowitzki vorgeſtern 
beim Aufführen der Umfaſſungsmauern beſchäftigt war, ſtürzte 
plötzlich der durch Streben gehaltene Oberbau zuſammen 
und begrub die beiden Unglücklichen. Mit vieler Mühe wurden 
dieſelben zwar noch lebend unter den Trümmern hervorge- 
Mir: doch ſcheinen beide ſtarke innere Verletzungen erlitten zu 
aben. 

— Graudenz, 21. September. (Ein Perlhuhn mit 
drei Fützen) wurde kürzlich hier von einer Henne ausgebrütet. 
Während das Huhn zwei Füße zum Laufen benutzt, wird der 
dritte, nach hinken gerichtete, vollſtändig ausgebildete Fuß, von 
dem Huhn getragen. 

— Mewe, 20. September. (Die hieſige Zuderfabril) 
wird ihren Betrieb am 2. October wieder eröffnen. 

— Elbing, 21. September (Lutherfeſtſpiel.) Wie die 
„E. 8. hört, wird die Aufführung des Lutherfeſtſpieles von H. 
Herrig, „Luther und ſeine Zeit“, auch in unſerer Stadt geplant 
und ſind die Vorbereitungen dazu bereits im Gange. 5 

— Danzig, 20. September. (Zum Etſenbahnbau⸗ 
Berent » Bütomw) erhält von geſchätzter Seite aus dem Kreiſe 
Berent die „Danz 81g.“ folgende Zuſchrift. Die Secundär⸗ 
Bahnen Zollbrück⸗Bütow ab Varzin in Pommern, Hohenſtein⸗ 
Berent und Prauſt⸗Carthaus in Weſtpreußen find zwar im Be⸗ 
triebe, doch fehlt dieſen drei Bahnen der drei grenzenden Kteiſe 
Bütow, Berent und Carthaus die durchgehende Verbindung; fie 
find Sackbahnen. Bei der Vorlage der Secundärdahn Zollbrück⸗ 
Bütow im Landtage 1883 wurde die durchgehende Linie 
Zollbrück⸗Bütow⸗Berent-Hohenſtein zu der Verbindung mit 
Danzig in Ausſicht genommen. Zollbrück⸗Bütow ward auch 
1884, Berent⸗Hohenſtein 1885 fertiggeſtellt, die fehlende Strecke 
Bütow⸗Berent blieb jedoch bisher ungebaut Dagegen wurde 1886 
Prauſt Carthaus gebaut. In dieſem Jahre ſind nun ſtaatlich Ermitte⸗ 
lungen über den zu erwartenden Frachtverkehr einer Bahn Bütow⸗ 
Berent und einer Bahn Bütow⸗Carthaus angeflelt. Es ſcheint, 
der Staat will beiden Kreiſen, Berent und Carthaus, nur eine 
Bahn bauen. Hierzu bieten ſich zwei Linien: Bütow⸗Berent⸗ 
Carthaus, 2. Bütow⸗Stendſitz⸗Carthaus mit Anſchluß von Be- 
rent in Stendſitz. Die erſte Linie würde in beiden Kreiſen, 
Berent und Carthaus zu gleichen Theilen liegen und die 
kürzere ſein, die zweite Linie läge ganz im Kreiſe Carthaus, 
nur der Anſchluß von Berent in Stendſitz durchſchnitte das 
Berenter Stadtfeld; ſie wäre die längere. Bei dieſer Linie 
bliebe der Kreis Berent unberührt und daher ſehr benachtheiligt. 
Eine beſſere Ausgleichung wäre es, wenn Carthaus zur Strand⸗ 
bahn nach Lauenburg oder Stolp, Berent zur Oſtbahn nach 
Bütow gebaut würde. 

— Königsberg, 20. September. (Ueber eine Millio⸗ 
nen⸗Erbſchaft) bringt die „Kgsb. Allg. Ztg.“ folgenden, 
ſagen wie etwas phanlaſtiſchen Bericht: Vor Kurzem erſt hat 
ſich das Grab über einen unſerer Mitbürger geſchloſſen, deſſen 
Leben eine einzige lange Tantalus » Dual geweſen iſt. Der 
Verſtorbene, welcher übrigens eine Zeit lang in communalen 
Dienſten geſtanden und als Handarbettslehrer gewirkt, hatte das 
Glück, Millionär zu ſein, aber daneben das bedauerliche Pech 
— die ihm zukommenden Millionen nicht zu beſitzen. Und das 
war jo zugegangen: Vor 46 Jahren erging in der damaligen 
„Staals-, Kriegs- und Friedens⸗Zeitung“ als auch anderen 
Blättern ein Aufruf an die Verwandten eines reichen verſtor⸗ 
benen Oſtindiers. Die Hinterlaſſenſchaft ſollte in mehreren Plan⸗ 
tagen und einigen Tonnen Goldes beſtehen. Unter den Mel “⸗ 
dungen, die nun an die Verwalter der Erbſchaft (es war die 
holländiſche Regierung) ergingen, wurde auch jener dahinge⸗ 
ſchiedene Mitbürger und ſeine zwei Schweſtern, von denen eine 
an den noch heute lebenden penſionirten Steuerbeamten H. ver⸗ 
heirathet waren, als die allein Berechtigten zur Erbſchaft anerkannt. 
Die Hebung der Erbſchaft konnte jedoch nicht jo ſchnell vor fi 
gehen, als die Erben wünſchten, da eine Menge Formalitäten 
erfüllt werden ſollten, u. A. ein gehörig Bevodmächtigter zur Er⸗ 
hebung ſich ſelbſt einſtellen ſollte; ſpäter wurde auch die Bedingung 
geſtellt, die Erben müßten in Holland die Erbſchaft antreten 
Die Sache zog ſich immer mehr und mehr in die Länge. Ein 
Rechtsanwalt wurde mit der Angelegenheit betraut, gute und 


ſchlechte Freunde meldeten ſich und waren bereit, bie Reiſe an⸗ 
zutreten, thatſächlich wurden auch von den Bevollmächtigten der 
Erben große Reiſen unternommen, was eine Menge Geld koſtete 
— doch Jahre vergingen und noch im mer waren die ausdrücklich 
anerkannten Erben nicht im Beſitze ihrer Millionen. Schließlich 
meldete fi ein Handlungsreiſender und wollte auf eigene Fauſt 
verſuchen, den Unglücklichen zu ihrem Gelbe zu verhelfen. Man 
gab ihm die nöthigen Vollmachten. Doch auch dieſer kam un⸗ 
verrichteter Sache aus Holland zurück, etablirte aber einige Zeit 
ſpäter eine Lederhandlung in D. Es tauchte nun das Gerücht 
auf, der Reiſende hätte zum Nachtheil der Erben gehandelt; ber, 
ſelbe wurde auch gefänglich eingezogen, zerſchmetterte ſich jedoch, 
ohne vorher eine auf die Angelegenheit bezügliche Ausſage ge⸗ 
macht zu haben, im Gefängniß den Schädel. Noch einen 
Verſuch, die Erbſchaft zu erringen, machte ſchließlich unſer 
verfiorbener Mitbürger ſelbſt. Er begab ſich mit Empfeh⸗ 
lungen ausgeſtattet, perſönlich nach Holland, wurde dort 
auch an maßgebender Stelle empfangen und zu Tiſch 
geladen. Dabei ſchwebte ſein Leben zweimal in Gefahr (wie 
er es dem Schreiber dieſes ſelbſt erzählt hat) vergiftet zu wer⸗ 
den, das eine Mal durch eine ihm vorgeſetzte Suppe, das 
zwette Mal durch eine Cigarre. Auch der Erbe ſelbſt konnte 
nichts ausrichten. Von hier zog derſelbe dann nach Marien⸗ 
burg und lebte dort in dürftigen Verhältniſſen. Vor etwa 19 
Jahren kam der Verſtorbene mit feiner Familie wieder hierher 
zurück und berſuchte es noch einmal mit der Erbſchaft, gleich⸗ 
zeitig ſuchte er den Reichskanzler für feine Angelegenheit zu 
intereſſiren. Die damals hochgehenden Wellen der Politik ver⸗ 
hinderten es indeß, daß Fürſt Bismarck an dieſer Sache An⸗ 
ar ET eee a jeit dem 
nfang d. in er Erde, wo er der irdiſchen 
nicht Sch Der 3 ta Pte 
nlanfe, 20. September. (Bürgermeiſterjubilä⸗ 
um,) Bürgermeiſter Matzky beging am 18. ds. ein = 2 
ſtehendes Jubiläum, nämlich das 5ujährige Jubiläum als 
Bürgermeiſter der Stadt Schönlanke. Die flädtiſchen Be 
hörden überreichten dem greiſen, aber noch rüſtigen Jubilar 
einen prachtvollen filbernen Taffelaufſatz, Bürger der Stadt 
überbrachten ein von ihnen gesammeltes Capital von 1309 Mk. 
zur Errichtung einer Matzky ⸗ Stiftung, und Regierungspräfident 
v. Tiedemann aus Bromberg ſchmückte im Auftrage des Kaiſers 
den Jubilar mit dem Kronen orden 3. Kl. 


Lokales. 


| Thorn den 22. September. 

— Perſonalveräuderungen in der Armee. v. d. Mülbe, Gen. 
Major und Commandant von Danzig, der Character als Gen. Lt. 
verliehen. Börner, Hauptm. und Platzmajor in Thorn, als Comp. Chef 
in das 6. Brandenburg. Inf. Regt. Nr. 52 verſetzt. Gründel, Port. 
Fähnr. vom 2. Oſtpreuß. Gren Regt. Nr. 3, zum Sec. Lt. Schoeler, 
Sec. Lt. vom 1. Pomm. Ulan. Regt. Nr. 4, zum überzähl. Pr. Lt. 
befördert. Krauſe, Oberſt und Commandeur des 11. Fußartillerie Reg. 
zum Inſpecteur der 2. Fuß Artillerie Depot > Infpection ernannt und 
nach Stettin verſetzt Oberſt Bröſent von der Inſpeetion des 2. Ara 
tillerie Depot⸗Inſpection als Bezirkscommandeur in das Fußartillerie 
Reg. Nr. 11 verſetzt. Der Feuerwerkslieutenant Schöbin vom Art, 
Depot Thorn mit Penſion in den erbetenen Ruheſtand verſetzt. 

— Perfonalie. Dem Regierungs⸗ und Baurath Großmann in 
Thorn iſt unter Ernennung zum Eiſenbabndirector vom 1. k. Mis. ab 
die Vorſteherſtelle beim königlichen Eiſeabahn⸗Betriebsamt in Königs- 
A worden. - 

täriſches. Die Reſerviſten der 1. und 2. Compagni 
Pommerſchen Pionir⸗Bataillons Nr. 2 find geſtern * Uhr mit 95 
ee — Bahn befördert worden. 

— Neuer Iufanteriedegen. Während der diesjährigen ö 
bekanntlich verſchiedene Verſuche mit einem Muſter nn 
teriedegen gemacht worden; nach dem Ausfall derſelben ſteht die Annahme 
des beiten Muſters zn erwarten. Das eine Muſter bat Griff und 
Klinge wie die bisherigen Degen, jedoch eine ſtählerne Scheide; etwa 
eine Handbreit unter dem Mundblech der Scheide ift an jeder Schmal · 
ſeite derſelben ein Ring feſt angebracht, von welchem aus zwei kurze 
mit Carabinerhaken verſebene Riemen nach der unter dem Rock zu 
tragenden Lederkoppel führen. Ein anderes Muſter entſpricht mehr dem 
bisherigen Füſilierſäbel in Stahlſcheide an der Schlepkoppel. Uebrigens 
nagen die ſächſiſchen, beſſiſchen und badiſchen Offieiere ſchon feit langer 
Zeit einen leichten Inſanterie-Schleppſäbel in Stablſchei de; im würt⸗ 
tembergiſchen Armee⸗Corps wird der Stablichleppfäbel nur von den 
berittenen Dfficieren der Infanterie getragen. 

— Für unbemittelte Juhaber des eiſernen Kreuzes. Aus 
dem am 1. Januar . J. fällig werdenden Zinſen der gelegentlich der 
50 jährigen Dienſt⸗Jubelfeier des Königs Wilhelm J. gegründeten Stif⸗ 
tung für unbemittelte Inhaber des eiſernen Kreuzes aus den Jahren 
1813 —15, reſp. des Militär - Ehrenzeichens, vom Feldwebel abwärts, 
wird alljähclich eine größere Anzahl hilftsbedürfliger Inyvaber 
dieſer Orden mit einem Geſchenk von je 60 Mk. bedacht. Anträge be⸗ 
bufs Erlangung dieſes Beneſiciums find ſchon jetzt, belegt mit Dürftig⸗ 
keits- und Würdigteitsatteſt der Ortsbehörde, durch Vermittelung 
der zuſtän digen Civil⸗ bezw. Militärbehörde dem königlichen Kriegs- 
miniſterium, Abtbeilung für das Invalidenweſen, in Berlin einzureichen. 

— Anmeldung von Verſorgungsauſprüchen entlaſſener Sol⸗ 
daten. Jeder zur Entlaſſung kommende Soldat muß vor der Entlaſſung 
über Anmeldung von Verſorgungsanſprüchen belehrt und event. darauf⸗ 
hin ärztlich unterſucht werden. Trotzdem aber hat derſelbe das Recht, 
innerhalb ſechs Monaten vom Tage der Entlaſſung an gerechnet, auf 
Grund einer während der activen Dienstzeit (Uebungen inbegriffen) er⸗ 
littenen Dienſtbeſchädigung bei dem Bezirksfeldwebel etwaige Verſor⸗ 
gungsanſprüche anzumelden. Der Bezirksfeldwehel hat über den erhobe⸗ 
nen Anſpruch in jedem Falle ein Protocol aufzunehmen. Etwaige Be- 
1 ſind eg zur en zu bringen. Alle fpäteren Geſuche um 

ewährung von Invaliden⸗Benefieien „ d 
e fi find, als verſpätet angebracht, 

= Meldepflichten der Neſerviſten. Mit Bezug auf die gegen⸗ 
wärtigen Reſerve⸗Entlaſſungen ſei auf die Pflichten im Beurlaubtenver 
hältniß aufmerkſam gemacht. Wie der Soldat im activen Dienft pünkt⸗ 
lich feinen Obliegenheiten nachzukommen bat, fo muß dies auch im Re⸗ 
ſerve : und Landwehrverhältniß geſcheben. Jeder Reſerviſt hat von dem 
Tage der Entlaſſung an gerechnet ſich innerhalb 14 Tagen bei dem hei 
matlichen Bezirksfeldwebel für den betreffenden Entlaſſungsort anzu- 
melden. Verzieht jedoch der Reſerviſt innerhalb dieſer Meldeſriſt nach 
einem anderen Orte, fo hat die An⸗ und Abmeldung ebenfalls inn erhalb 
dieſer Frift zu erfolgen, die Meldungen können aber auch, wie aus den 
Paßbeſtimmungen zu erſehen, ſchriftlich erſtattet werden. Bei einem 
ſpäteren Wegzuge nach einem anderen Compagnie⸗Bezirk muß die Ahr 
meldung ſtets vor dem Verzuge erfolgen. Die Dispoſitions-Urlauber 
baben bei jedem Aufenthaltswechſel vorher die Genehmigung des Land- 
wehr⸗Bezirks⸗Commandeurs durch Vermittlung des zuſtändigen Bezirks⸗ 


feldwebels nachzuſuchen. Wer verzieht, ohne die Genehmigung nachge⸗ 
ſucht und erhalten zu haben, wird zur Strafe ſofort wieder zu ſeinem 
Truppentheil einberufen. 

— Von der Coloniſations-Commiſſion für die Provinzen 
Poſen und Weſtpreuſtſen find bei dem Miniſterium des Innern 
amtliche Mittheilungen eingegangen, welche überaus günſtige Meldungen 
über den Fortgang des Coloniſationswerkes bezw. über die Parcellirung 
der auf Staatskoſten angekauften, ehemals im polniſchen Beſitz befind⸗ 
lichen größeren wie auch ſelbſt kleineren Güter enthalten. Namentlich 
wird in dieſen Berichten hervorgehoben der glatte Abſatz, welchen die 
Gutsparcellen bei den deutſchen Landwirthen finden, und beſonders be 
tont, daß, während ſchon eine größere Zahl der neu geſchaffenen Bauern⸗ 
und Koſſäthen-Höfe an tüchtige, und erwieſenermaßen erfahrene bäuer- 
liche Landwirthe verkauft find, von denen bereits ein Theil der neuen 
Beſitzer zugezogen iſt und die Bewirtbung begonnen bat, eine ungleich 
größere Zahl von Ankaufsluſtigen für die neu geſchaffenen Güter an- 
gemeldet iſt, und daß namentlich in den letzten Tagen die Zahl der 
deutſchen Reflectanten aus allen Theilen des Landes, namentlich Nord⸗ 
deutſchlands, wahrſcheinlich in Folge der eigenen Ueberzeugung und der 
Beſichtigung der dort durch die Commiſſion geſchaffenen neuen Zuſtände 
ſich ſo bedeutend vermehrt hat, daß ſchließlich der Andrang der Kauf⸗ 
luſtigen größer iſt als die Zahl der bis jetzt hergeſtellten kleineren Be⸗ 
ſitzungen. Ganz beſonders find es in neuerer Zeit Bewohner der Rhein 
provinz, Weſtfalens und Hannovers, welche ihr Augenmerk behufs An⸗ 
kaufs den polniſchen Landestheilen zugewendet haben. 

2. Strafkammer. In der geſtrigen Straffammerfigung unter 
dem Vorſitz des Landgerichtsdirectors Wünſche und Vertretung der königl. 
Staatsanwaltſchaft durch den Staatsanwalt Meyer wurden folgende 
Sachen verhandelt: Der Arbeiter Wilhelm Hering aus Rogowo ;. 3. 
bier im Juſtizgefängniß hatte am 24. Juli d. J. als er mit mehreren 
Sträflingen zur Arbeit geführt wurde, dem Strafgefangenen Auguſt 
Piepke mit einer Queraxt eine ſchwere körperliche Verletzung beigebracht. 
Der Gerichtshof erkannte gegen ibn auf 3 Monate Gefängniß. — 
Sodann wurde der Beſitzersſobn Michael Kozlowski aus Sokoligora 
wegen Unterſchlagung des Zolles auf 10 Mt. ev. 2 Tage Geſängniß 
und wegen Urkundenfälſchung auf 1 Woche Gefängniß verurtheilt. — 
Die Dienſtmagd Marie Wisniewska aus Mocker batte im Monat Juni 
d., J. dem Arbeiter Carl Müller⸗Mocker eine Burka und dem Arbeiter 
Caſimir Wisniewski 21 Mark geſtohlen. Im erſten Falle wurde die 
Sache vertagt und im zweiten Falle des einfachen Diebſtahls wegen auf 
1 Monat Gefängniß erkannt. — Der Arbeiter Jobann Rozanski 3. 3. 
hier im Juſtizgefängniß, wegen Diebſtahls, Urkundenfälſchung und der 
Bigamie beſchuldigt, wurde zu 3 Jahre Zuchthaus verurtheilt. Derſelbe 
hatte ſich im Jahre 1886 mit der Franziska Boraſchinska und in die⸗ 
ſem Jahre mit der Roſalie Dombrowska zum zweiten Male verheirathet. 
— Auch wurde der Käthner Anton Zelinski wegen Diebſtabls und 
Widerſtandes gegen den Forſtbeamten Krüger aus Leszno zu 3 Monaten 
Gefänagiz verurtheilt. — Ebenſo wurde der Arbeiter Michael Zagielski 
ohne Domicil z. Z. bier in Haft, vorbeſtraft, wegen Vorſpiegelung fal⸗ 
ſcher Thatſachen unter mildernden Umſtänden zu 6 Monaten Gefängniß 


verurtheilt. 


— — 


Unterricht 
in der franzöſiſchen u engliſchen 
Couverſation geſucht. Gefl. Off. 
unter A S. in der Exped. d. Ztg. 


Nd—J— — 24 


ann 


Unterricht im Sologeſange (ins- 
bei. ſachverſtänd. Stimmbildung) und 
im Klavierſpiele. 
Sammet, Schuhmacherſtr. 389. 
Mende sches | Haus. Ben 
u Agenten "SE 
Zuverl,, gewandte Personen 
jeden Standes und allerorts werden 
zum Verkauf von Staatspapieren, 


GAEDRR" CAGAO 


wird allgemein als bestes Fabrikat anerkannt. 


Niederlagen in Thorn bei Herren: 


J. G. een, = Dammann u. Kordes; 


Abonnements⸗Einladung 


7 Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
0,80 Meter. — Angelangt iſt der Dampfer „Danzig“ mit eigener 
Ladung und 3 beladenen Kähnen im Schlepptau. 

a. Gefunden wurde ein Militärpaß auf den Namen Franz 
Warnke lautend, in der Gerechtenſtraße, und ein Korb mit verſchiedenen 
Sachen auf dem großen Bahnhof. 

a Polizeibericht. 3 Perſonen wurden verhaftet. 


Aus Nah und Fern. 

* Berlin, 21. September. (In Betreff der Entglei⸗ 
fung) des Militärzuges 5a bei Werbig wird amtlich mitgetheilt, 
daß dieſer Zug, welcher das 64. Infanterie-Regiment nach 
Prenzlau und Angermünde befördern ſollte, fahrplanmäßig auf 


Danzig, 21. September. 5 
Weizen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr. 110-185 bez. 
Regulirungspreis 126pfd. bunt lieferbar tranſ. 145 Mk. 
inländ. 177 Mk 
Roggen loco unver., per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig per 
120pfd. inländ 145—147 Mk., kranſit 100 Mt. feinkörnig per 
120pfd. trans. 99 Mk. Regulirungspreis 120pfd. lieferbar 
inländiſcher 146 Mk. unterpoln. 100 Mk., tranſ. 98 Mk. 
Spiritus per 10000 pCt. Liter loco eontingentirt 53 Mk. 
= iR Mk. Gd., nicht contingentirt 331, ME Br., 32%, 


Telegraphiſche Schluſtcourſe. 
Berlin, den 22. September. 


Fonds: feſtlich. 22. 9. 88. 21. 9. 88. 


der Güterſtalion Werbig eingetroffen iſt und hier weiter nach Rufe Banknoten - r 
dem Beſtimmungsort Letſchin ꝛc. befördert werden ſollte. Da Ruch pro Anleibe von 1877 109—40 1 
die von dem Betriebsamt Berlin⸗Stettin geſtellte Zugmaſchine Polniſche A 10 Sa 280 
} ri 5 — 
nicht allein anzuziehen vermochte, wurde die dieſſeitige len a e le Bacon 10170 18189 
zum Schieben des Zuges beordert. Bei dieſer Gelegenheit ent⸗ Bot Piandbriefe 31/aproc 101—90 | 10170 
gleiſte auf bislang noch nicht aufgeklärte Weiſe ein dreiachſiger Deſterreichiſche ER „ 116830 168-256 
mit Soldaten beſetzter Wagen, welcher ſich zur Seite legte und Weizen, gelber: September⸗October 178—50 | 181 
die Entgleiſung weiterer 4 Wagen herbeiführte. Die in Richtung Novemb:r-December 2 181 183 
nach Cüſttin zu befördernden Militärzuge erlttlen größere Vers loco in New Dort. Hi 3 
ſpätung. Früh 10 Uhr waren beide Geleiſe wieder fahrbar Roggen. Segtemder⸗October 15470 | 156 
hergeſtellt, und es tft der regelmäßige Betrieb wieder aufgenom⸗ October⸗November 155 156 —50 
men worden. In Berlin hatte man es während der Nacht, in i November-December . .: = 157 15175 
welcher ſich der Unfall ereignete, wieder einmal bitter zu beklagen, Rüböl: eftemper⸗Oetober 8 ums: 
daß die Eiſenbahnverwaltung dem Publikum nur dürftig Aus⸗ 7 BUNaU, ).) mat. Juan e De a 
kunft auf alle Anfragen gab. Es courſirten in der Stadt Gerüchte, Spiritus: 7oer loro 34 34 
daß dem Nachtcourierzuge von Königsberg⸗Danzig ein Unglück 70er Seotbr.Octobz. 33—30 | 33—50 
paſſirt jet, was begreiflicherweiſe vielfach lebhafte Beunruhigung 70er April⸗ Mai: 80-60 | 8590 


hervorgerufen hatte, die am beten zerſtreut worden wäre, wenn 
die Eiſenbahnverwaltung klare Auskunft gegeben hätte. Statt 
deſſen war überall nichts zu erfahren. (Tout comme chez 
nous! D. R.) 


Reichsbank⸗Disconto a pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 22 Septbr. 1888. 


* (Das gelbe Fieber.) Aus Delato in Alabama wird Barome⸗ Therm. Wüdrich Be⸗ 
berichtet, daß daſelbſt 10 Fälle von gelbem Fieber vorgekommen Tag | St. | ir Dr Set dle benen 


ſind und daß deshalb theilweiſe die Geſchäfte geſchloſſen wurden 


und die Einwohner flüchteten. Auch in New⸗Orleans find 21. 155 | 170 18,9 NE 2 
Fälle von gelbem Fieber vorgekommen. 2 7 . 8 | 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 22. September 0,80 Meter. 


Eingeſandt. 

Die ſtets ſehr verzögerte Ausgabe der Poſtſachen nach Ankunft der 
betreffenden Züge ruft in den Kreiſen der Geſchäftswelt allgemein recht 
lebhafte Klagen bervor; ſie erfolgt regelmäßig ſo ſpät, daß die Mor⸗ 
genpoſt erſt zwiſchen 9 und ½10 Uhr zur Auslieferung gelangt, während 
der berliner Courierzug doch ſchon bald nach 7 Uör hier einläuft. Es 
wäre wünſchenswertb, wenn die Poſtverwaltung dem geſteigerten Verkehr 
auch billig die Kräfte für eine ſchnellere Expedition zur Verfügung ſtellte 
und die Geduld des Publicums in dieſer Beziehung weniger in Anſpruch 
genommen würde. Ein Geſchäftsmann. 


— —— wu 


GCC 


Jrabdenkmäler 


in den eleganteſten und auch einfachſten Formen 
empfiehlt billigſt 


S. Goldbaum, 


Thorn, Strobandſtr. 21. 


Handels Nachrichten. 
Thorn, 22 September 1888. 


Wetter: prachtvoll. 
170 Mk. hellbunt 128pfd 


Weizen: matter hochbunter 130 / Ipfd. 


167/8 Mk. bunt 127/28 pfd. 165/56 Mk., klammer ſchwer vers 
Roggen: matter klamer 115pfd, 128 ME, 117,1spfb. 

125/26pfd. 138/140 Mk. 

8 Waare geſucht, aber ohne Angebot braune 105— 
Erbſen: obne Handel. 


käuflich, 125pfd. 160 Mk. 
130/32 Mk. 
Gerſte: in feiner 
5 Mk 
Hafer: Conſum⸗Bedarf 130 —132 Mk. 


— ———— kk — 


! 


A. Mazurkiewiez; 


Mielke u. Sohn; R. Rütz. 


FnagnvS sinn 7 
zung zus 411% 


Bitte genau auf die 
Firma zu achten 


i 
5 
8 


auf die 


Direet bezogene 


Berliner Gerichts - Beitung 


{ 4. Vierteljahr 1888. . 37. Jahrgang. 
Theilzahlungen bei Gewährung] Man abonnirt bei allen Poſt⸗Aemtern J Die Berliner Gerichts - Zeitung, in Berlin 
hoher Provision gesucht; tägl. leicht ! Deutſchlands, Oeſterreichs, der Schweiz . wie im ganzen übrigen Deutſchland vor- 


gesetzlich erlaubten Staatsprämien | 
10—20 M. zu verdienen. Adr. erb. Ir 2 Mark 50 Pf für das Biertelabr, in zugsweiſe in den gut ſituirten Kreiſen ver⸗ 


und Anlehensloosen gegen monatl. 


an das Bankgeschäft F. W. Moch- 2 Mart 40 Pf vierteljäbrlich, für 80 Pk. für Inſerate, deren Preis mit 35 Pf. fü 
Berlin S. W. Wilhelmstr. 15. monatlich einſchließllch ves Beigerlohnd bie Agelpaltene, Seile ſehr Media dete 


Ein ampfſchneidemühlen⸗ iſt, von ganz bedeutender Wirkſamkeit. 
d * 


Grundſtück 
mit Vollgatter, Kreisſäge, Hobel ⸗ 
maſchine, Mahlmühle und ſonſtigem 
Zubehör, in guter Gegend und an 
einem ſchiffbaren Fluß gelegen, iſt un⸗ 
ter günfitgen Bedingungen billig zu 
verkaufen. Meldungen unter Nr. 1751 
an die Exped. d. Danziger Ztg. erbet. 
Ich ſuche für Thorn und Umgegend 

einen reſpectablen, fleißigen 


Vertreter. 


Beſte Referenzen ſind nothwendig. 
Ottenſen. A. L. Mohr, 
Margarine⸗Fabrik. 


Ein Schachtmeiſter 


mit 30 — 50 Arbeitern 
findet ſofort bei hohem Lohn Beſchäf⸗ 
tigung. Meldungen im Bau - Bureau 
Liſſomitzer GHaufieehans bei Thorn. 


— r. Sand. 
Wirthſchaſſer inn 
ch ſuche für meine Nichte, welche 
die feine Küche in einem größeren Hotel 
erlernt, und mit allen anderen Zweigen 
der Werthſchaft practiſch vertraut iſt, 
auch bereits ſeit einigen Jahren größeren 
Häuſern ſelbſtſtändig vorgeſtanden, vom 
1. October eine paſſende Stelle. Adr. 
unter A. O. 100 tn der Exped. erb. 


Fuhrleute 
zum Steinefahren können 
ſich melden bei 
L. Degen, 
Bauunternehmer. 
Bromberger » Straße. 


Berlin bei allen Zeitungs⸗Spediteuren 5 breitet, ift bei ihrer ſehr großen Auflage 


Um den neuen Abonnenten einen Beweis von dem gediegenen unterbaltenden 
Theil der Berliner Gerichts⸗Zeitung“ zu geben, liefern wir jedem derſelben von den 
wertbvollen, ſehr guter Romanen in Buchform aus unſerem Verlage, welche Romane 
früher in der Berliner „Gerichts⸗Zeitung“ zum Abdruck gelangten, zwei der folgenden 
Romane gan koſtenlos: 
„Erlöſende Worte“ v. Botbo v. Preſſentin 
„Gräfin Loreley‘ von Rudolf Menger. rothe. : 

„Die Meineidigen’ v. Schmidt⸗Weißenfels.] Befreit“ von F. Arnefeldt. 

„König Null“ von Schmidt⸗Weißenfels. [-Der Väter Schuld“ von F. Arnefeldt. 
„Bartholomäus Blume“ v. Wilb. Grothe J„Ruſſiſche Rebellen“ von Wilhelm Grothe. 
„Die Prophezeiung der Zigeunerin“ von] „Schein und Schuld’ von A. K. Green. 

Th. Grieſinger. a „Verhängnißvolles Erbe von C. Lionbeart. 
„Wirre Fäden“ von C. Lionheart. 


Wir bitten um ſofortige Einſendung der Abonnements » Quittung für das 
4. Vierteljahr 1888, um die ausgewählten Romane alsbald vollſtäudig gratis ab⸗ 
ſchicken zu können. 


Die Berliner „Gerichts-Zeitung“ wird fortfahren, das bürgerliche Geſetzbuch für 
das Deutſche Reich dieſes große Werk, welches das deutſche Volk auch im bürgerlichen 
Recht zu einem einheitlichen machen ſoll, feinem Inbalte nach darzulegen, auf feine 
Abweichungen von unſerem heutigen Recht aufmerkſam zu machen u. mit gewilienbafter 
Vorſicht auf nothwendig erſcheinende Abänderungen hinzuweiſen. Unſere Leſer werden 
in den Stand geſetzt werden, über das große Geſetzeswerk ſelbſtſtändig zu urtheilen 

Probenummern der Zeitung werden auf Wunſch geſandt. 
Die Expedition der Berliner Gerichts - Zeitung 
W. Charlotten Straße 27. 


— 


ante dem geflügelten Löwen“ von Wilh. 


Einladung zum Abonnement 


„Danziger Zeitung“ 
Täglich zwei Mal erſcheinend, in den öſtlichen Provinzen 
beſonders ſtark verbreitet. 


— 


Für den politiſchen, den provinziellen und den Handelstheil der „Danziger 
Zeitung“ wird der Telegraph in ausgiebigſter Weiſe benutzt. i 

Den Verkehrs. und landwirtbſchaftlichen, ſowie den ftädtiihen und provin⸗ 
ziellen Intereſſen widmet die „Danziger Zeitung“ beſondere Sorgfalt. 

„Große Sorgfalt wendet die „Danziger Zeitung“ auch dem unterhaltenden 
Theile zu. Neben zahlreichen Einzel⸗ Feuilletons von beliebten Autoren werden die 
neueſten Romane und Novellen unſerer beliebteſten Erzähler durch die „Danziger 
Fe veröffentlicht. Jeden Sonntag erſcheint eine befondere Unterhaltungs⸗ 

eilage- ; van: - - 
Der „Abonnementspreis“ für die „Danziger Zeitung“ beträgt in Danzig bei 
der Expedition vierteljährlich 4,50 Mk., pro Monat 1,50 Mk.; bei allen Poſt⸗ 


anftalten mit Poſtproviſion, vierteljährlich 5 Mk., monatlich 1,70 Mt. 
ft Die Expedition "der Danziger Zeitung. 


erhalten Beſchäftigung bet hohem Lohn. 


Ungarweine 


g find zu den 
billigſten Originalpreiſen 
abzugeben bei 
| G. Kalinowski, 
—Coppernieusſtraſte. 
Mobl. Bimmer! Culmerfir. 321. II. 
— naenempnenseeemnene le] 5 55 1 auch 1 
a ; en . i th. 
Denaturirter Spiritus Haren in ein Iuneunent et 
per Liter 30 Pf. Kloſterſtraße 311, part. 


Plenzhölk| 


(garni) 
Berlin, 


Neue Wilhelmstrasse Ia. 
3 Minuten von Bahnhof „Friedrichstr.“ 


empfiehlt ＋ 1 mübl. Z. 

M. M. Olszewski. Parterre, ) 1 

In einer größeren Provinzialſtadt Vaderſtr. I uumöbl. 
wird auf ein Grundftü imm. u. Cab. 


Wohnung 4 Zimmer und Fudehör 
I. Etage vom 1. October zu verm. 
Zu erfr. Gerechteſtr. 93/94 links. 
dner. 
in fein möbl. Zimmer nebit Tab. 
auch Burſchengelaß von ſofort 
zu vermtethen Brückenſtraße Ur. 19. 
9 107 ein m. Parkerre- g. 
vom J. October zu vermiethen. 


Ein en 
Breiteſtraße 4461447 


iſt vom 1 October cr. ab zu vermieth. 
Auskunft ertheilt Gustav Fehlauer. 


Gründſtück, Kloſterſtr. 313, 


Juhrleule == aus Wohnhaus und 


Speicher, iſt zu verkaufen. Nähere 
zur Ziegelabfuhr können ſich melden kunft eribeilt Benno Richter. 
bei M. Toporski & Felseh. 


. g. f. 12 Hrn. 2 Tr. n. b. Drückſtr. 24 


rer 1 Säriter, ine größere Wohnung mit Balkon 
2 Del. Inſpectoren, 1 Förſter, 9 „ 

einige Auſſehet für Holzgeſchüft ge E 1 Pferdeſtall und Wagenremiſe 

ſucht für ein Gnt. Meldungen von dermte het zum 1. October cr. 

9 hr Borm an Brüdenfir. 18, 3 Tr. | R. Uebrick, in 

\ Broße Gerberſtraße n m. Z. u. Cab. an 1 od. ru. 

= ee 3 Treppen. E zu verm. Szezypinski, Stroband⸗ 


Ea wee der, 3 und Gerſtenſtraßen Ecke 78. 
Eine Wohnung, 


Hrn. mit Penſ. zu verm. Windſtr. 

164 vis a vis em neuen Piarzhauſe. beſtehend aus 5 Studen, Küche ꝛc., 

Nee Nr. 20 tt vom 1. October kleine Wohnung und Pferdeſtall zu 
ab eine Wohnung zu vermiethen. vermiethen. 


Auskunft ertheilt A. Schütz. S. Blum, Culmerſtr. 308, 


3000 Mark 


geſucht. Nähere Auskunft ertheilt 
——— 
Verſchiedene gut erhaltene Möbel 
find wegen Verzug nach außerhalb ſo⸗ 
fort zu verk. Strobandſtraße 79, I. 


Einen Schreiber 


(Anfänger) ſucht 
Radt, Rechtsanwalt. 


Tüchtige Zimmergeſellen 


Bruno Ulmer, Ge. Mocker. 


— — —— 


rn u > . ne w — en r Sn a EN 


Wan Houten’s Cacao. 


Ueberall zu haben in Büchsen à 


Bester — Im Gebrauch billigster | Rm. 3.30, Rm. 1.80, Rm. 0.95. 
Polizeil. Bekanntmachung. Sr ZEIT AZETZFTAFRDT 3 ——— ne 
r Schützenhaus. 


Da in letzter Zeit wiederholt gegen 
ademauus Miner 5 e 
\ 


die Beſtimmungen der Baupolizei⸗Ver⸗ f 
} Sonntag, 23. September 1888, 


— vom 4. October 1881 
etreffend das Beziehen von Großes 
Militär⸗Concert 
von den hervorragendsten med. Fach-Autoritäten im Garten ⸗ Salon 
als ein 


Wohnungen in neuen Häuſern 
ausgeführt von der Capelle des Sten 
ergänzendes Nährungsmittel für Säuglinge 


oder Stockwerken 
gefehlt worden iſt, ſo daß hobe Stra⸗ 
fen gegen die Beſitzer feſtgeſetzt werden 
Pomm. Inf.-Regts. Nr. 61, unter 
Leitung ihres Capellmeiſters Herrn 
als ein vorzügliches Heilmittel für knochenschwache und rachitische Kinder 1 
hergestellt nach eigenartigem präparirtem Verfahren aus dextrinirtem besten Hafer mehl 
unter persönlicher Leitung und Controle des Apotheker Otto Rademann. 


D 


anerkannt 


den Paragraphen nachſtehend in Erin⸗ 
nerung: 
52. 

Wohnungen in neuen Häuſern oder 
in neu erbauten Stockwerken dürfen 
erſt nach Ablauf von 9 Monaten nach 
Vollendung des Rohbaues bezogen 
werden, wird eine frühere wohnliche 
Benutzung der Wohnungsräume beab- 
ſichtigt, fo iſt die Erlaubniß der Orts 
poltzeibehörde dazu nachzuſuchen, welche 
nach den Umſländen die Friſt bis auf 4 
Monate und bei Wohnungen in neu⸗ 
erbauten Stockwerken bis auf 3 Monate 
ermäßigen kann. 


§ 57. 

Die Nichtbefolgung der in gegen⸗ 
wärtiger Polizeiordnung enthaltenen 
Borſchriften, wird, ſofern die allgemei⸗ 
nen Strafgeſetze keine andere Strafen 
beſtimmen, mit einer Geldbuße bis zu 
60 Mart beftraft. 

Thorn, den 20. September 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Pekanntmachung. 


Der im Kteiſe Grauden; belegene, 
etwa 3 km. von der Stadt und Do⸗ 
maine Rehden und etwa 6 km. vom 
Bahnhoke Mellno entfernte Pachthof 
Klewenau, welcher enthält: 

a an Hof⸗ und Bauſtellen 0,923 ha, 
„ Bärten 0,960 „ 
Acker 55,473 „ 
Wieſen a 9460 „ 
Weiden 0,665 „ 
„ Wegen u. Straßen 2,8 6 „ 
„ Gruben u Gewäſſern 

einſchließl. des Altböfer 


mußten, jo bringen wir die betreffen⸗ 
Anfang 7½ Uhr. 


Eutree 25 Pf. 
(Das Mitbringen von Hunden 
wird höflichſt verbeten.) 


N ion, 


Sonntag, den 23. September er. 
Großes 


Militär⸗Concert 


ausgeführt von der ganzen Capelle des 
1 Pomm Inftr.⸗Regt. Nr. 21, unter 
Leitung ihres Muſikdir. Hrn. Müller, 
Entree à Perſon 25 Pf. 
3 Anfang 31 Uhr. 2 


— 


Victoria ⸗Saal. 


Sonntag, den 23. September 1888. 


Militär⸗Concert 


ausgeführt von der ganzen Capelle des 
4. Pom. Inſtr. Regts. Nr. 21, unter 
Leitung 1 aun Hrn. Müller. 
Aufang 8 Uhr. ng 
Eutree à Perſon 25 Pf. 


— 


Kolonne, 


Zur Kindernährung eignet sich wegen seines hohen Gehaltes an Fleisch-, blut- und knochen- 
bildenden Substanzen und wegen seiner leichten Verdaulichkeit nach übereinstimmendem Urtheil “ 
aller Autoritäten, kein Mehl so vorzüglich wie das dextrinirte Hafermehl. Die besten im Handel 
vorkommenden sog. präparirten Hafermehle sind jedoch nur verhältnissmässig kurze Zeit haltbar, 
säuern leicht und erfordern in der Behandlung und Aufbewahrung ganz besondere Aufmerksamkeit. 
Eine Ausnahme davon macht allein Rademanns Kindermehl. Dureh ausseror- % 
dentlichen Kostenaufwand und unterstützt durch die denkbar vollkommensten techni- 
schen Einrichtungen, die die eigens erbaute grossartige Fabrikanlage auszeichnen, ist 
es den nachhaltigen Versuchen des Apothekers Otto Rademann vollkommen gelungen, 
das Hafermehl derart zu präpariren, dass es nicht allein von unbegrenzter Haltbarkeit 
sondern überhaupt das vorzüglichste Produet aller im Handel befindlichen Kindernähr- & 
mittel geworden ist. Es gilt somit unstreitig 


Rademanns Kindermehl 


als das vortrefflichste Nahrungsmittel für Kinder, da es von allen Nährmitteln der Muttermilch 
am nächsten kommt, es bildet Blut, Fleisch und Muskel, erzeugt Wärme und leistet bei Verdauungs- 
schwäche, Magen- und Darmcatarrhen kleiner Kinder vorzügliche Dienste. In Folge seiner Leicht- 
verdaulichkeit kann bei dessen Anwendung von Durchfall der Kinder, der dieselben so sehr in & 
dem gedeihlichen Fortschritt schädigt, absolut keine Rede sein Bezüglich des Gehaltes an 
kuochenbildenden mineralischen Salzen (der Hauptfactor bei der Knochenbildung) übertrifft 
Rade manns Kinder mehl alle bisher bekannten Präparaten. a 4 

Die regelmässige Verabreichung dieses Kindermehles verhindert die Entstehung von Knochen- ®: 
krankheiten, als da sind: krumme schwache Beinchen, abgesetzte Glieder. Rachitis, englische 
Knochenkrankheit, Hühnerbrüstchen, Rüekgratsverkrümmungen und leistet beim Zahnen 
der Kinder die denkbar grösste Wohlthat, indem der Zahnbau befördert, und die lästigen Neben- X 
erscheinungen wie Zahnfieber etc. abgeschwächt und hintangehalten werden; auch auf das 
Nervensystem übt dasselbe eine heilbringende Wirkung. Rademanns Kindermehl is 
seines Gehaltes wegen gerade ein Heilmittel für rachitische und knochenkranke Kinder, säuert nicht 
= und schliesst, da es auf unbegrenzte Zeit haltbar, die Abnahme des Nährwerths durch die Zeit & 
gänzlich aus, ein Vorzug, der keinem anderem Präparate eigen. 

Die Zubereitung des Kindermehls von Seiten der Mutter ist eine.einfache uud leichte, sein 
Preis M. 120 pro Büchse mit ca. 500 Gramm Inhalt ein ausserordentiich billiger, da eine 
Büchse dieses Mehles eine Woche hindurch ausreicht Jeder Büchse ist eine Gebrauchsan- 
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Das Pachtgelderminimum beträgt 
2500 Mk. Pachtbewerber haben ſich 
ſpäteſtens 8 Tage vor dem ſpäter an- 
zuberaumenden Verpachtungs⸗Termine 
über ihre wirthſchaftliche Befähigung 
und über den Beſitz eines eigenthüm- 
lichen und disponiblen Vermögens von 
10 000 Mark vor unſerem Commiſſa⸗ 


Prospeete, ärztliche Zeugnisse, sowie jede gewünschte diesbezügliche Auskunft ertheilt gerne im Saale des Victoria Gartens, 
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cirt und fallen in Geſchmack, Aroma und Brand hervorragend gut aus S o n n e n N) 1 ertheilt 
M. Wentscher, 


Alleiniges Depot für Thorn und Umgegend. (f. Petroleum) 1 
F. Duszyns ki. Alleinverkauf für Thorn bei Altſtädter Markt 180, 2 Tr. 


Donnerſtag, den 27. d. Mts. 
von 9½ Uhr ab werde ich im Hauſe 
Bankſtraße 469: Möbeln, Haus⸗ und 
Küchengeräthe verſleigern. 

W. Wilckens, Auctionator. 
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Aunahme bei A. Kube, Neustadt 257 J. S 
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mit Stempel, paſſend zu allen gewöhn⸗ tag im Victoria⸗Garten abhanden ge⸗ 
lichen u beſſeren Lampen & St. 10 Pf. kommen. Es wird gebeten denſelben in 


bel Adolph Granowski, ber Expedition d. 37g. gegen Belohn. 
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Beilage der 


Thorner Zeitung Nr. 223. 


Sonntag, den 23. September 1888. 


Eine Geſchichte ohne Liebe. 
Nachdruck verboten. 

Eine elende, rauchgeſchwärzte Kneipe war's im ärmſten 
Viertel der Rieſenſtadt London. Es war noch früh am Nach⸗ 
mittag, aber in dieſe Höhle drangen nur einige ſehr ſpärliche 
Sonnenſtrahlen, und war der Tag trüb, jo mußten wie jetzt, 
den ganzen Nachmittag bindurch bereits die Lampen brennen. 
Die Beleuchtung war übrigens ebenſo erbärmlich, wie das ganze 
Local. Ueber dem Buffet flockerte trübſelig eine einſamme Gas flamme 
und machte vergebliche Verſuche, den Tabaksdunſt zu durchdrin⸗ 
gen; eine zweite Flamme, die aber nur einem gelben Punkte in 
einem Nebelmeer glich, befand ſich mitten in dem Hauptſchenk⸗ 
raum, und eine dritte war in einem kleinen Seitengemach. Der 
Kalk fiel in den niedrigen Räumen von Decke und Wänden und 
wurde von umgeſchütteten Bier⸗ und Branntweinreſten angefeuch⸗ 
tet Der Fuß, der nicht fe ſt auftrat, konnte auf dieſem Boden 
ſehr leicht ausgleiten. 

Es ging heute gewaltig hoch her in Mutter Betſy's Taverne. 
In einer Ecke ſatz ein blaſſer, abgeriſſener Menſch, eine Geige in 
der Hand und ſpielte aus Leibeskräften darauf los, einen Tanz 
nach dem anderen, je toller deſto beſſer. Und das Publikum 
tanzte darnach mit jo dröhnenden Schritten, daß das ganze Local 
erzitterte. Es waren Seeleute, Arbeiter, Mitglieder der ehr⸗ 
ſamen Zunft des Janhagels, die Tänzer. die Tänzerinnen, Frauen 
und Mädchen, denen oft genug das Laſter, nicht minder oft aber 
der grauſamſte Hunger aus den Augen ſchaute. Ein Stück Brod 
wäre für manches dieſer armen Geſchöpfe eine Wohlthat geweſen, 
aber hier gab es nur Branntwein, immer wieder Branntwein. 

Dem Spielmann wurde von den Tänzern tapfer zugetrun⸗ 
ken. Seine zitternde, welke Hand faßte immer wieder nach den 
dargebotenen Gläſern und goß deren Inhalt hinunter. Das 
blaſſe Geſicht röthete ſich unter dem Einfluß der geiſtigen Ge- 
tränke, die Augen bekamen einen unheimlichen Glanz. Plötzlich 
ſprang er von ſeinem Stuhle auf und ſchrie. „Platz da! Jetzt 
fol: Ihr meine Maud tanzen ſehen. Ich hoffe aber, daß Ihr 
nachher den klingenden Lohn nicht vergeſſen werdet!“ Ein jubeln⸗ 
des Beifallsgebrüll antwortete. Aus dem kleinen Seitengemach 
kam eine mürriſch ausſehende Frau heraus. Ffaſt gewaltſam zog 
fie ein in ein langes, ſchmutziges Tuch gehülltes junges Mädchen 
von etwa vierzehn Jahren nach ſich. Ein paar leiſe Bittworte 
von den Lippen des Mädchens verhallten ungehört. Das Tuch 
fiel, und das Kind, es war ja noch ein halbes Kind, ſtand im 
flitterbefegten kurzen Röckchen vor den paffenden Zuſchauern. 
Ein paar heiße Thränen quollen in die ſchönen braunen Augen, 
als der Mann mit der Geige jetzt ſein Inſtrument erhob und 
anlündigte: „Gentlemen, Sie werden jetzt die brillanteſte Tanz⸗ 
künſtlerin in Alt⸗England ſehen, Miß Maud Harward!“ 

Das Spiel begann, und die Kleine begann einen phantaſti⸗ 
ſchen Tanz. Anfangs war es, als ob die Füße nur mechanisch 
ſich nach den Klängen der Mufik bewegten, das Geſicht war 
ſchueeweiß, und um den kleinen Mund zuckte es fortwährend. 
Dann aber ſtieg leiſe Röthe in die zarten Zügen, der Tanz be⸗ 
lebte ſich, bis ſchließlich die ganze Geſtalt in den phantaſtiſchen 
Figuren des Tanzes lebte und webte. Immer raſcher und feu⸗ 
riger wurden die Bewegungen, das kleine Geſicht war hoch ge⸗ 
röthet, und als endlich die Geige ſchwieg, blieb Maud tief auf- 
athmend ſtehen. Rauſchender Beifall wurde zaut und zahlreiche 
Geldſtücke raſſelten in das dargebotene Tambourin. Maud 
flüchtete mit der älteren Frau wieder in das Nebengemach, wäh⸗ 
rend der Geiger munter weiter trank. 

Der viel zu reichlich genoſſene Branntwein war ihm zu 
Kopfe geſtiegen. Er lärmte und ſchrie, während die Anweſenden 
lachten und mit ihm ihren Scherz trieben. Aber aus dem Scherz 
wurde Ernft, und bald war eine Schlägerei im Gange. Das 
war aber der Tavernenwirthin zu viel. Sie erſchien und be⸗ 
fahl, den Betrunkenen auf die Gaſſe zu werfen, dort könne er 
ſeinen Rauſch ausſchlafen. Und ſo geſchah es. Die Begleiterin⸗ 
nen des Geigers hatten dieſen Vorgang ruhig beobachtet, ohne 
ein Wort zu ſagen. Das fiel einem beſſer gekleideten Gaſt auf, 
der während des Tanzes den Raum betreten hatte. „Euch 
ſcheint das Schickſal Eures Mannes wenig zu kümmern!“, ſagte 
er zu der Frau. „Er iſt nicht mein Mann!“, antwortete dieſe 
kurz, und wenn er es wäre, wäre ich auch froh, ihn los zu 
ſein.“ — „Aber Maud iſt doch Eure Tochter?“, fragte der 
Fremde weiter. — „Mein Pflegekind,“ war die Erwiderung. — 
„So, ſo,“ machte der Mann nachdenklich. Sodann beſtellle er 
ein befjeres Getränk und war bald mit dem Weibe in ein 
flüſternders Geſpräch vertieft. Die letzten Worte deſſelben wa⸗ 
ren: „Alſo hundert Pfund baar! Abgemacht!“ 

Die drei Perſonen ſchritten auf die Gaſſe hinaus. Neben 
der Thür lag der Geiger und ſchlief. Niemand kümmerte ſich 
um ihn. Als man eine Strecke Weges gegangen war, ſagte die 
Frau zu dem Mädchen: „Das iſt der Onkel, Maud, von dem 
ich Dir ſchon oft geſprochen. Du wirſt jetzt bei ihm bleiben 
und haſt ihm zu gehorchen. Mach, ihm viele Freude. Lebewohl!“ 
Damit ſchritt ſie davon. Der Fremde aber faßte das Kind feſt 
am Arm und ſagte: „Du wirft alſo jetzt bei mir bleiben, 
Maud. Wenn Du artig und willig biſt, wirſt Du es ſehr gut 
haben. Sonfl kann ich aber auch fireng fein. Das merke Dir.“ 
Er beſtieg mit dem willenloſen Kinde einen Wagen, und das 
Gefährt rollte raſch in den Abend hinein. 

Es war vier Jahre ſpäler. In einem londoner Theater 
war eine Ballettgeſellſchaft aufgetreten, die großes Auſſehen 
wachte. Das Hauptinlereſſe concentrirte ſich indeſſen auf eine 
junge Tänzerin, die durch ihre Schönheit ebenſo bezauberte, wie 
ihre Kunſt. Es war Maud Harward. Ihr „Ohelim,“ 
der fie an jenen Abend in Mutter Belſys Taverne für hundert 
Pfund gekauft,“ hatte bereits ein Vermögen aus den Leiſtungen 
des Mädchens herausgeſchlagen, auch Maud zahlreiche Geſchenke 
dafür gemacht, aber er zwang das junge Ding mit eiſerner 

Kraft unter ſeinen Willen. Während man im Th eater glaubte, 
die junge Tänzerin ſchwimme nur jo im Glück, erfüllte ihre 
Bruſt oft die höchſte Verzweifl ung, fie ſah nur zu gut, daß fie 
ihrem Ozeim ein Capital war, welches dieſer rückſichtslos zu 
ſeinen Gunſten ausbeutete. Und wenn es das nur geweſen 
wäre! Sie hätte gern auf all den ſcheinbaren Glanz verzichtet, 


| um ruhig leben, ſich durch ihrer Hände Arbeit ernährern zu 


können, ihre Schönheit und Kunſtfertigkeit erſchienen ihr als ein 
Fluch. Sie glaubte übrigens feſt darau, daß Mr. Balfour ihr 
wirklicher Oheim ſei und Rechte über fie habe, und Niemand 
war da, der ſie aufklären konnte. Denn Balfour wußte jeden 
Verkehr des Mädchens mit anderen Perſonen zu verhindern, um 
fi ſeine Goidquelle recht lange zu wahren. Einmal war es 
Maud faſt gelungen, Verkehr mit einem jungen Manne anzu⸗ 
knüpfen, aber im letzten Moment war Mr. Balfour rückſichtslos 
dazwiſchen getreten, hatte ihre Freuden grauſam geſtört. 

Das war in einem kleinen Landort geweſen, in welchem 
Mr. Balfour ſich von den Einnahmen aus Maud's Kunſt bereits 
ein Landhaus erbaut hatte. Dort lebten auch ſeine Frau und 
feine drei Töchter, deren Hauptgeſchäft war, Maud in ihrem Ver⸗ 
kehr mit der Außenwelt auf's Schärfſte zu überwachen. Unweit 
von Balfours Haufe sag ein kleines, hübſches Gut, das einem 
jungen Mann Namens Henry Webſter gehörte. Henry hatte 
Maud geſehen, und ſich in ſie verliebt. Sie konnten nicht viele 
Worte mit einander wechſeln aber er glaubte doch annehmen zu 
dürfen, daß ſie ihn wiederliebe. Alſo ging er ſchnurſtracks zu 
zu Mr. Balfour und warb um Maud's Hand. Er zweifelte 
nicht im Geringſten, daß er dieſelbe erhalten werde, denn er 
war ein ſlattlicher und angeſehener Mann, der in jedem Haufe 
der Gegend als Freier willkommen geweſen wäre. Mr. 
Balfour empfing ihn auch ſehr freundlich; ſein Plan, wie der 
unwillkommene Bewerber zurückzuſchrecken fe, war mit Blitzes⸗ 
ſchnelle gemacht. „Sie ſind ein hochachtbarer Mann, Mr. Webſter, 
aus beſter Familie, und gerade deshalb kann ich nie in die Ver⸗ 
mählung meiner Nichte mit Ihnen willigen. In Ihrem eigenen 
Intereſſe darf ich es nicht!“ Der erſtaunte Henry forſchte nach 
der Urſache und endlich nach langem, ſcheinbarem Widerſtreben 
ließ ſich der würdige Mann das Geheimniß entreißen: „Maud 
hat vor allen Leuten auf der Bühne getanzt. Ich habe ſie in 
meiner Famtite aufgenommen, um fie dieſem Leben zu entreißen. 
Aber ſagen Sie ſelbſt, wie würde es Ihnen gefallen, wenn ſpäter 
die Leute ſich in die Ohren flüſterten, Mrs. Webſter ſei eine 
Tänzerin geweſen?“ Webſter war wie vom Donner gerührt 
und ſchlich fort. Maud die ihm aufrichtig zugethan geweſen, 
ſah ihm beträbt nach. Das war das einzige Mal geweſen, wo 
Ausſicht auf eine Wendung ihres Geſchickes, auf eine Befreiung 
aus der ſchrecklichen Sclaverei geweſen war, ſeitdem war ihr 
Leben ein troftlojes. 

Maud war zweiundzwanzig Jahre alt geworden. Sie hatte 
Balfour zum reichen Manne gemacht, der von ſeinen Geldern 
ſehr behaglich leben konnte, für ſich hatte ſie nichts errungen. 
Da erwachte endlich in ihr der Trotz, ſie war es müde, ſeinen 
herriſchen Befehlen Gehorſam zu leiſten und rund heraus hatte 
fie es ihm erklärt. Sie verlangte die Herauszahlung eines an- 
gemeſſenen Theiles ihrer Gage von ihm, ſie wollte ſich von ihm 
trennen. Der wackere Oheim glaubte ſeinen Ohren nicht trauen 
zu ſollen und verſuchte es erſt in freundlichem Tone, fie von 
ihrem Vorhaben abzubringen. Vergebens, Maud blieb feſt, ſie 
war dieſes Lebens überdrüſſig. Als alle Vorſtellungen Balfours 
ſich als unnütz erwieſen hatten, kehrte er endlich ſein wahres 
Geſicht heraus. In ſpöltiſchem Tone ſagte er zu ihr: „Nun, 
dann verſuche Dein Glück, Du wirft ja ſehen, wie weit Du 
kommſt ohne Deinen Oheim. Vielleicht nimmſt Du jetzt Deinen 
Vater als Beſchützer, der eben eine zwanzigjährige Zuchthaus⸗ 
firafe wegen Raubes verbüßt hat. Die Welt wird ſich freuen, 
wenn fie hört, wer der Vater der ſchönen Maud Harward iſt. 
Du kannſt Staat machen mit dieſem Vater in der That!“ — 
„Du lügſt“, hatte Maud ihm mit gellender Stimme ins Angeſicht 
geſchleudert; aber diesmal hatte Herr Balfour nicht gelogen. Er 
öffnete die Thür, ein ergrauter Mann erſchien, dem das Zucht; 
kausleben ſeinen unvertilgbaren Stempel aufgedrückt, es war 
Maud's Vater. Balfour war der Sache durch eine Zeitungs⸗ 
notiz auf die Spur gekommen und hatte Alles aufgeboten, ſich 
Gewißheit zu verſchoffen, um Mauds Kraft zu brechen und ſie 
wieder unter ſeinen Willen zu zwingen. 

Das junge Mädchen war in der That zerſchmettert, aber 
ihr Haß gegen den unerbittlichen Unterdrücker wuchs rieſengroß 
und erſt recht hielt ſie an dem bisherigen Entſchluſſe feſt, ſich 
von ihm zu trennen. Zunächſt wandte ſie ſich an den Mann, 
der ihr als ihr Vater bezeichnet war. „Sind Sie wirklich mein 
Vater?“, fragte fie mit zitternder Stimme. — „Gewiß, mein 
Täubchen“, war die Antwort. „Ich will's Dir auch beweiſen. 
Als ich damals wegen des dummen Streiches verhaftet wurde, 
wurde Deine Mutter ohnmächtig und brach zuſammen. Du 
ſchlugſt damals an eine Tiſchkante, und ich ſah, wie Blutstrop⸗ 
fen von der Stirn herunterliefen. An der rechten Stirnſeite 
muß ſich noch eine Narbe befinden. Streiche Dein Haar zurück 
und ſieh' einmal nach“. Maud hatte nicht nöthig, ſeinen Worten 
Folge zu geben, ſie wußte, er ſagte die Wahrheit. „Und wo 
ift meine Mutter?“, ftagte He dann.“ „Jo, Du lieber Gott, 
Kind, da fragſt Du mich zu viel. Seitdem ich im Zuchthauſe 
war, habe ich nichts mehr gehört von ihr. Wahrſcheinlich iſt 
ſie geſtorben und fremde Leute haben Dich als Pflegekind be⸗ 
halten, bis der Herr hier, Dein Onkel,“ ſetzte er mit verſchmitz⸗ 
tem Lächeln hinzu, „Dich fand. Und nun ſei vernünftig, Kind. 
Bleibe bei Deinem Onkel, hier geht es Dir ja doch am beſten, 
und thue hübſch, was Dir geſagt wird. Der Onkel wird dann 
auch mich bis zu meinem Tode erhalten.“ 

Maud ging langſam im Zimmer auf und ab. Das Geſicht, 
welches ſie endlich den beiden Ehrenmännern zuwendete, war wie 
aus Stein gemeißelt. „Nein“, ſagte ſie, „das thue ich um kei⸗ 
nen Preis der Welt, nie und nimmer. Wenn Du Geld brauchſt, 
Vater, ſo verkaufe dieſen Schmuck, aber laſſe Dich nicht mit 
dieſem ein. Gehen Sie, mein Herr“, ſagte ſie dann ſtolz zu 
Mr. Balfour, „ich habe nichts mehr mit Ihnen zu ſchaffen!“ 
— Du wirſt noch von mir hören“, ſchrie Balfour wüthend, ſtieß 
den alten Mann zur Seite 
ihren Vater ihm folgen und war allein. Sie verſuchte Pläne 
für ihre Zukunft zu machen, aber die Erregung war zu groß, 
ſie konnte keine kloren Gedanken faſſen. Sie beſchloß, einen 
Spaziergang zu machen, um ruhiger zu werden. Unterwegs 
kam fie an einem Waffenladen vorbei, in deſſen Schaufenſter 
nierlich gearbeitete Damenpiſtolen lagen. „Das wäre eine Waffe, 


und ſtürmte hinaus. Maud hieß 


um Balfour zu vertreiben, wenn er mich wieder beläſtigen ſollte“⸗ 
murmelte ſie vor ſich hin. Raſch trat ſie in den Laden un 
kaufte ein mit Elfenbein ansgelegtes Piſtol. 3 
Beim Nachhauſekommen fand fie einen Brief auf ihrem 
Tiſche. Mr. Balfour ſchrieb darin mit dürren Worten, wenn 
ſie ihm nicht binnen dret Stunden mitgetheilt, daß ſie ſich zu 
einer „vernünftigen Anſicht“ bekehrt, würden die nächſten Zei⸗ 
tungen ihre wahrheitsgetreue Lebensgeſchichte veröffentlichen. 
Dann werden ſie ja ſehen, wie weit und wohin ſie komme, ſie, 
die Tochter eines Zuchthäuslers! Maud's feine Lippen preßten 
ſich feſt zuſammen. So ſtand ſie lange Zeit, das Blatt unbe⸗ 
weglich in der Hand. Dann ſagte ſie laut vor ſich hin: „Es 
iſt auch wohl am beflen 10 für mich, endlich Ruhe, Ruhe!“ 
Mit ſellſamem Lächeln ergriff fie das kleine Piſtol und ſchritt 
in ihr Schlafgemach. 
Am rächſten Tage brachten die londoner Blätter die Sen⸗ 
ſations nachricht, die ſchöne Tänzerin Maud Harward habe ſich 
erſchoſſen. Die That müſſe in momenlaner Geiſtesſtörung er⸗ 


folgt ſein, denn das Leben Maud's jet ja das ungetrübteſte 
geweſen. 


-— 


Die einjährig - freiwillige Kanone. 


Zu Nutzen und Frommen aller „ſchneidigen“ Artillerieein⸗ 
jährigen und ſolcher, die es noch werden wollen, theilen wir 
eine Geſchichte mit, die nach der Verſicherung unſeres Gewährs⸗ 
mannes wirklich paſſirt ſein ſoll. In jener ſchönen Gegend Han⸗ 
novers, welche von den angrenzenden Nachbarn Muffrica genannt 
wird und welche den Vorzug hat, ſeit einer Reihe von Jahren 
durch Excellenz Windthorſt im Parlamente vertreten zu werden, 
wohnt ein wohlhabender kerniger Bauernſchlag, der von jeher 
mit großer Liebe an ſeinem angeſtammten Herrſcherhauſe gehan⸗ 
gen hat. Ein ſtattlicher Bauer aus dieſer Gegend beſuchte einſt 
die Refidenz Hannover, um feinem Jungen den König zu zeigen 
und ſich die Stadt ein wenig anzuſehen. So kamen beide auch 
auf ihrer Wanderung an das Theater, an deſſen Giebel mit 
großen goldenen Buchſtaben die Worte ſtehen: Augustus rex 
condidit musis et artibus. „Vater. was heißt das?“ fragte 
Fritzchen. Der Alte kraute ſich bedenklich den Kopf, denn die 
Frage war ſchwierig zu beantworten, und wenn er ſich dem Jun⸗ 
gen gegenüber eine Blöße gab, jo war feine Autorität ſtark er⸗ 
ſchüterk. Die beiden erſten Worte waren ja leicht, aber bie 
ſolgenden waren deſto ſchwerer. Plötzlich flog ein Blitz der Er⸗ 
leuchtung durch ſeinen Kopf, und ſchnell überſetzte er ſeinemn⸗ a 
dächtig lauſchenden Jungen: „König Auguſt conditionirte als 
Muſicus bei der Artillerie.“ „Das hätte ich nie in meinem 
Leben geglaubt, daß die Artillerie eine jo vornehme Truppe ſei. 
daß der König bei ihr als Muſiker gedient hat.“ Von da ab 
betrachtete Fritz die Artillerie mit Scheu und Ehrerbietung. 

Da kam das böſe Jahr 1866. Nur wenig „berechtigte 
Eigenthümlichkeiten“ blieben beſtehen ' Bald ging unter dem 
ſtrammen Regiment der Preußen ein Vorrecht unter dem ande⸗ 
ren verloren, und ſo kam es, daß auch Fritzchen, der reiche 
Anerbe, Soldat werden ſollte, wie ein gewöhnlicher Tagelöhner⸗ 
ſohn. Die Regierung drückte damals während der Uebergangs⸗ 
periode ein Auge zu und fo erhielt Fritzchen mit noch mehreren 
anderen Leidensgefährten die Dualificatton zum einjährig ⸗frei⸗ 
willi en Dienſt. Da nun alles Widerſtreben nichts half, jo ſollte 
Fritzchen wenigſtens bei der Truppe dienen, welcher König Auguſt 
einft angehört hatte, und mit gefüllten Taſchen reiſte der reiche 
Bauernſohn eines Tages von Hauſe ab, um bei der Artillerie 
ſein Jahr abzudienen. Der alte hatte zwar geflucht und ge⸗ 
wettert, doch Fritz wußte ſeinem neuen Stande Geſchmack abzu⸗ 
gewinnen und fand bald Freunde genug, die ihn in das 5 5 
Leben der Garniſon einführten. Auch das reichlichſte Geld wird 
ſchließlich alle, und ſo kam es, datz Fritzchen viel früher mit 
ſeinen väterlichen Thalern zu Ende war, als er ſich gedacht 
hatte. Doch er war ein kluger Kopf und wuße ſich zu helfen, 
Eines Tages traf bei dem alten Bauer ein Brief aus der 
Garniſonſtadt feines Sohnes ein, der folgendermaßen lau⸗ 
tetete: „Lieber Vater, ſchicke mir ſofort 500 Thaler, 
damit ich mir eine Kanone anſchaffen kann. Wir Frei⸗ 
willige müſſen uns alle Kanonen kaufen, und wenn ich in 
acht Tagen keine habe, werde ich in Arreſt geſteckt. Dein 
lieber Sohn Fritz.“ Ja, da half nichts; brummend packte der 
Alte das Geld ein, ſchrieb aber ſeinem Sohne, er ſolle das 
Ding ſchonen und ſollte es ja mit nach Hauſe bringen, wenn 
ſeine Militärzeit beendet ſei. — Das Geld wurde von Fritz 
jubelnd in Empfang genommen nnd diente dazu, ihm den Reſt 
ſeiner Dienſtzeit noch angenehmer zu machen. Aber alles nimmt 
ein Ende und jo war auch die Militärzeit Fritzens beendet, und 
traurig verließ er die luſtige Garniſonſtadt und kehrte nach 
ſeinem väterlichen Hofe zurück. „Junge, Du haſt doch die Ka⸗ 
none mitgebracht?“ war die erſte Frage, die der Alte an ſeinen 
heimgekehrten Sohn richtete. „Nein Vater, das ging nicht, die 
behält der Preuße und giebt ſie nicht wieder heraus.“ „Der 
verd Preuße“, fluchte der Bauer, „nun erfährt man 
erſt, wie er zu den vielen Kanonen gekommen iſt.“ 

Der Krieg 1870—71 war beendet und das junge Reich 
wendete alle ſeine Kräfte an, um auch auf dem Meere achtung⸗ 
gebietende Stellung einzunehmen. Tag und Nacht war die welt- 
berühmte Fabrik von Krupp in Eſſen damit beſchäftigt, gewal⸗ 
tige Geſchütze zu bauen, welche unſere Küſten vertheidigen und 
unſere Schlachtſchiffe furchtbar machen ſollten. Da hatte unſer 
Bauer eine Erbſchaft in der Nähe von Eſſen zu heben, die eine 
Reiſe nach dort für nothwendig machte. Als er nun einmal 
in Eſſen war, wollte er ſich auch die berühmte Fabrik beſehen 
und führte dieſen Vorſatz eines Tages in Begleitung eines Ver- 
wandten aus. Staunend betrachtete er das gewaltige Leben und 
Treiben und blieb endlich vor einem gewaltigen Geſchütze, das 
die Wälle des Forts Falkenſtein krönen ſollte, wie angewurzelt 
ftehen. „Wie viel koſtet wohl ſolch eine Kanone?“ fragte er 
ſeinen Begleiter. „Nun, die wird wohl 30 000 Thaler koſlen.“ 
„Gott ſei Dank, rief da mit einem Seufzer der Erleichterung 
der Alte, „daß mein Fritz nicht bei der ſchweren Artillerie ge⸗ 
dient hat, denn das wäre mir beinah zu theuer geworden. 


—u— — 


Literarifde?ß. 


— In Berlin zu Haufe lautet nicht unzutreffend ein foeben in 
6. Auflage erſchienener „Führer durch Berlin und Potsdam für Ein⸗ 


B und Freunde “.“) Während die 
ücher vorher ſtudiert ſein wollen, genügt 


die kurzgefaßte Einleitung zu leſen. Daraus ergeben ſich treffliche Ver⸗ 


haltungsmaßregeln und eine allgemeine 


braucht man nur ſtets die Straßen aufzuſchlagen, in denen man ſich gerade 
Der ganze Haupt-Inhalt des Buches 


befindet. des 
Alphabet der Straßen geordnet, eine äuß 
„In Berlin zu Hauſe“ begnügt ſich indeß 


Muſeen, Paläſten, Theatern und Wirthsbäuſern, ſondern führt uns auch 
an die intereſſanten Stätten Berlins, wo berühmte Männer der Ver⸗ 
gangenheit Unſterbliches gewirkt, wo ſie das Licht der Welt erblickt haben 


und wo ihre irdiſche Hülle ruht. 


Einen Vorzug des Buches bildet die Liſte von hervorragenden Spe⸗ 
eialärzten, ferner die ſtatiſtiſchen Notizen unter der Ueberſchrift 


und Vereine. 


meiſten andern Reifehand: | 
es, das Buch zu befigen und 


Orientirung. Im Uebrigen 
iſt nämlich nach dem 


erſt zweckmäßige Einrichtung. 
nicht mit Beſchreibung von | 


Bock's Buch vom gefunden und kranken Menſchen. (Verlag] durch 250 meiſterhaft ausgeführte Iuſtrationen nach 
von Ernſt Keil's Nachfolger in Leipzig.) Vierzehnte neu umgearbeitete ückt f Wie 

Auflage. Lieferung 1. Kein populär⸗wiſſenſchaftliches Buch der Gegenwart 
darf ſich einer ſo großen Beliebtheit u. Verbreitung rühmen, wie Bock's Buch 
vom geſunden und kranken Menſchen, welches im Laufe der Jahrzehnte in 
Hunderttauſenden von Exemplaren über alle Länder verbreitet wurde. 
Dr. Carl Ernſt Bock, weiland Prokeſſor der pathologiſchen Anatomie an 
der Univerfität Leipzig, gehörte zu jenen Männern, die wie Brehm, Roß⸗ 
mäßler u. A., auf populärnaturwiſſenſchaftlichem und medieiniſchem Ger | 
biete babnbrechend wirkten. Seit Bod’8 Tod ruht die Redaction des 
Werkes in Händen von Dr. M. v. Zimmermaun, einem Schüler Bock's, 
und dieſer war mit ſeltenem Geſchick beſtrebt, die neueſten Fortſchritte 
ar 119 8 . vom Werte e et 0 
ich nicht allein durch eine vermehrte illuſtrative Ausſtattung aus, jon⸗ ; . 
dern auch durch die Erweiterung der für weitefte Kreife fo wichtigen Brom- und Jod-haltige Schwefelseife aus der Anstalt für 
Capitel über die häusliche Krankenpflege und die erſte Hilfe bei plötzli⸗ 
chen Unglücksfällen. — Das Werk erſcheint vollſtändig in 20 Lieferungen 
tiftife tigen der „Der zum Preiſe von 50 Pl. in Zwiſchenräumen von 14 Tagen. Wir können 
Haushalt Berlins“, endlich ein Verzeichniß der wichtigſten Clubs, Logen Bock's Buch unſern Leſern auf das Wärmſte empfehlen: es ift mit 
Der beigegebene Stadtplan vereinigt Genauigkeit mit vollem Recht „ein allzeit bewährter Rathgeber in geſunden Tagen und 


handlichem Format und die eingedruckten Theaterpläne (darunter der ein treuer Helfer in der Noth“ genannt worden. 


des neuen Leſſing⸗Theaters) werden Manchem willkommen ſein. 
) billig iſt, jo dürfte das Buch 


Ausſtattung elegant, der Preis (M. 1.— 
noch zahlreiche neue Auflagen erleben. 


*) In Ber lin zu Haufe, 


für Einbeimiſche und Fremde. Mit 


Berlin W. 57. Verlag von Paul Hennig. Preis eleg. geb. 1 M. 


Unter dem Allerhöchſten Protectorate 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und 
Königin Auguſta. a 
Kunſt⸗Ausſtellungs-Lotterie der Königlichen 
Akademie der Künſte zu Berlin. Ziehung 
am 8. u. 9. October. Gewinne im Werthe 
von 5000, 4000, 3000 und 2500 Mk. 
Looſe a 1 Mk. 
Große Internationale Kunſt⸗Ausſtellungs⸗ 
Lotterie zu München. Ziebung am 31. Oet. 
Jedes zweite Loos gewinnt. Auf 300 000 
Looſe 150 000 Treffer. Hauptgewinne im 
Werthe von 30 000, 10 000, 8000, Mk. 
Looſe a 2 Mk. 20 Pf. 
Große Gartenbau⸗Ausſtellungs⸗Lotterie zu 
Cöln. 5 date ſofort 050 er, 
eden Abzug. Hauptgewinne: 1 5000, 
1905 3000 u. 1500 Mk. Kleinſtex Treffer: 
20 Mk. Ziehung zweiter Serie am 
28. November er. 
Looſe a 1 Mk. 10 Pf. 
empfiehlt das Lotterie-Comtoir von 
Ernst Wittenberg 
in Thorn, Seglerſtraße 91. 
Für Porto und Liſten jeder Lotterie 30 0. 


Mit den neuen Schnelldampfern des 


Norddeutſchen Floyd 


kann man die Reiſe von 


Bremen nach Amerika 


machen. Ferner fahren Dampfer des 


Norddeutſchen z loyd 


Bremen 


S ũ da merit a 


Nähres bei 
F. Mattfeldt, 
Berlin NW., Inxalidenstrasse 93. 


Wäsche-Fabrik 
von 
A. Kube, | 
257 Neustädt. Markt 257 


2 Treppen 
empfiehlt jeder Art 
Herren-, Damen- und Kinder- 


| 
Wäsche. | 
| 


Specialität: 


Oberhemden 


unter Garantie des Gutsitzens. 


Die deutiche Hypothekenbank 
in Meiningen 

gewährt auf ſtädtiſchen u. ländlichen 
Srundbefig unkündbare durch Amor- 
tiſation zu tilgende Darlehne, unter 
ſehr günſtigen Bedingungen. Dartehns⸗ 
ſuchern ertheilt die unterzeichnete Haupt⸗ 
Agentur über die näheren Modalitäten 
und erforderlichen Documente bereit- 
willigſt Aus kunft. 

Die Haupt-Agentur 
für die Kreiſe Bromberg, Inowrazlam, 
Aulm, Schwe, Schubin, Strelno, 

orn, Wirſitz und Inin. 


(4 
8. Hirschberg in Bromberg. | 


Bureau: Wallſtraße Nr. 2. 


Da die 


3 Karten und 6 Theaterplänen. langer erſchienen. 


Im Verlage der Buchhandlung von Oscar Franl's Nachfolger 
(Friedländer und Bamberger) Wien, iſt unter dem Titel: Deutſchlands 
g Feldzug gegen Frankreich 1870—71, die autoriſirte deutſche Ueberſetzung 
Ein Fübrer durch Berlin und Potsdam des epochemachenden Werkes L Invasion allemande“ von General Bou- 
Das Werk iſt auf 50 Lieferungen in groß Oetav be⸗ 
rechnet, (von denen die erſten 4 Lieferungen ſchon vorliegen) und wird 


Unter den großen politiſchen Zeitungen 
Deutſchlands 


nimmt das ca. 70 Tauſend Abonnenten beſitzende 


„Perliner 


Tageblall“ 


und Handels-Zeitung 


unſtreitig einen der erſten Plätze ein. 


liner Tageblatt“ in Bezug auf raſche und 
zuverläſſige Nachrichten über alle wich- 
ligen Exeigniſſe, durch umfaſſende beſondere 
Drathberichte feiner, an allen Weltplägen 
angeſtellten eigenen Correſpondenten werden 
allgemein gebührend anerkannt. Durch Her⸗ 
ausgabe einer beſonderen vollſtändigen 
Handels⸗Zeitung hat das „Berliner Ta⸗ 
geblatt“ einen neuen Wirkungskreis betre⸗ 
ten, auf welchem es die Intereſſen des 
Publikums, wie diejenigen des Handels u. 
der Induſtrie durch unparteiiſche und unbe- 
fangene Beurtheilung zu wabren ſich bemübt. 
In den „Theaterfenilletons, von Dr. 
Faul Lindau werden die Aufführungen 
der bedeutenden Berliner Theater einer ein⸗ 
gehenden Beurtheilung gewürdigt, während 
in der Montagsbeilage des „Berliner Ta⸗ 
geblatt“: „Zeitgeiſt“ ſich die erſten Schrift. 
ſteller mit gediegenen und zeitgemäßen Bei · 
trägen ein Stelldichein geben. Das illuſtrirte 
Witzblatt „ULK“ erfreut ſich wegen feiner 


Die hervorragenden Leiſtungen des „Ber⸗ 


zahlreichen vorzüglichen Illuſtrationen, ſo⸗ 


wie ſeines treffend witzigen und humorvollen 
Inhalts, längſt der ungetheilten Gunſt der 
deutſchen Leſewelt. 
halle“ bringt als „iNuftr. Familienblatt“ 
unter jorgfältigfter Auswahl des Stoffes 
kleine, Herz und Gemüth anregende Erzäh⸗ 
lungen, ſowie Aufſätze belebrenden Inhalts. 
Für Zerſtreuung und Uaterhaltung ſorgen 
Rebuſe, Rätbſel, Stat-Aufgaben x. Die 


„Mittheilungen über Laudwirthſchaft, 
Gartenbau u. Hauswirthſchaft“, brin⸗ 
gen neben ſelbſtſtändigen Fachartikeln, zabl- 
reiche Rathſchläge für Haus und Hof, ſo 
daß jeder Jahrgang durch ein Sachregiſter 
vervollſtändigt, gleichſam ein werthvolles 
Recept- und Nachſchlagewerk bildet. Im 
täglichen Roman⸗euilleton des nächſten 
Quartals erſcheint ein neuer, ungemein in⸗ 
tereſſanter Roman aus dem Berliner Leben 
der Neuzeit von Dr. Theophil Zolling: 
„Der Klatſch“. Unter Mitarbeiterſchaft 
gediegener Fachautoritäten auf allen Haupı= 
575 5 als vitteratur, Kunſt, Aſtronomie, 

hemie, Technologie und Mediein erſchei⸗ 
nen im „Berliner Tageblatt“ regelmäßig 
werthvolle Original⸗Feuilletons. Das 
„Berliner Tageblatt“ bringt ferner: Zieh⸗ 
ungsliſten der Preußiſchen Lotterie, ſowie 
eine beſondere Verlooſungsliſte aller wich⸗ 
tigeren in Deutſchland intereſſirenden Werth · 
papiere. Militäriſche u. Sport⸗Nachrichten. 
Perſonal⸗ Veränderungen der Civil⸗ und 
Militär⸗Beamten. Reichhaltige und wohl 
geſicherte Tages⸗Neuigkeiten aus der Reichs 
bauptſtadt und den Provinzen. Intereſſante 


Die „Deutſche Leſe⸗Gerichtsverhandlungen. Man abonnirt auf 


das täglich 2 mal in einer Abend⸗ und 
Morgen⸗Ausgabe erſcheinende „Berliner 
Tageblatt und Handels⸗Zeitung“ bei allen 
Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches für 
alle 5 Blätter zuſammen für 5 Mk. 25 Pf. 
vierteljährlich. 


Probe⸗Nummern gratis und fraueo. 
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Errichtet 1870). 


An⸗ u. Verkauf aller börſengängigen Werthpapiere 
= (Staatsanleihen, Pfandbriefen, Stadt- u. Kreisobligationen, fowie Aetien ꝛc.) 
bei ½ % Proviſion incl. aller Nebenſpeſen. 

Annahme von Depofiten-Geldern auf Kündigung, ſowie läglich rütkzahlbar. 

5 (Zinsfuß nach Vereinbarung.) 

i Ankauf. von Wechſeln auf den Hiefigen und alle auswärtigen Plätze. 
Verkauf von Wechſeln und Zahlungsanweiſungen auf faſt alle Städte in 

5 Amerika, England, Srankreich, Italien, OGeſterreich, 

N die Schweiz, Auſtralien und Süld⸗Afrika. 


Ankauf von Sparkaſſenbüchern aller ſtädtiſchen und Kreis-parkaſſen. 
| An- und Verkauf von ausländiſchen Geldſorten. 
Beleihung aller Werthpapiere zu günſtigen Bedingungen. 


ſtenfreie Einlöſung ſümmtlicher Coupons und Dividenden- 
on vierzehn Tage vor Fälligkeit und 
uszahlung verlooſter Stücke. 


Beſorgung von Couponsbogen, Convertirungen ꝛc. x. 


aller künd⸗ und verloosbaren Werthpapiere und Prämien ⸗Looſe. 


Auskunft über alle Werthpapiere und Börfentransartionen 
E gratis und franco. 


SEN Reidhsbank-Giro-Conto, e clegr.-Adr.: Shröderbank. 


für Wechſel. 


Controlle 


E 


720772 


en, un un 


an annoncirt 


am zweckentsprechendsten, 
billigsten, wenn man eine Anzeige der Annoncen- 
Expepition von 


bequemsten und 


—ͤ ˙42—ü— 
zur Vermittlung übergiebt. — Original-Zeilenpreise 


Haasenstein & Vogler 
Königsberg in Pr. 
Kneiphöfsche Langgasse No. 26 


; höchste 
Rabatte; reelle Bedienung; grösste Leistungsfählgkeit. 
Zeitungs - Kataloge sowie Kosten - Anschläge 


= gratis, = 


Berantwortlicher Redacteur A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Die neueſte Auflage zeichnet 


{ ö ö Originalbolz⸗ 
ſchnitten franzöſiſcher Meiſter 'geſchmückt fein. — Wie aus dem uns 
vorliegenden erften Hefte, welches die hochbedeutſame Einleitung und ein 
facſimilirtes Schreiben des Generals an die Leſer enthält, bervorgebt, 
ſind Druck und Ausſtattung des Werkes vorzüglich und genügen ſelbſt 
verwöhnten Anſprüchen. Der Preis iſt, um dem Werke die weiteſte 
W zu ſichern, pro Heft auff 40 Pf. 24 kr. ö, W. niedrigſt 
emeſſen. f 


Zur gefälligen Beachtung. 
Die von dem Chemiker Herrn Scheibler erfundene 


‚künstliche Badesurrogate von W. Neudorff u. Co. Königs- 
berg i. Pr. habe ich bei einer Reihe von Kranken im 
Diaconissen-Hause Bethanien angewandt, und dieselbe bei 
verschiedenen Formen chronischer Exantheme und bei 
chronischem Rheumatismus sehr wirksam und heil- 
bringend gefunden. 

Berlin. Dr. Bartels, Geh. Sanitäts-Rath. 


Niederlagen in Thorn bei Apoth. J. Mentz, Hugo 
jClaass, Adolph Majer. 


— — RE TEE PER EHE —— 
Königl. Akademie der Künste zu Berlin, 


Die Loose a eine Mark der diesjährigen Akademischen 


Kunst-Ausstellungs-Lotterie 
Ziehung in Berlin am 8. und 9. October 1888 


durch Beamte der Königl. Preussischen General-Lotterie-Direction 
kommen durch das Bankhaus 


Carl Heintze, Berlin W., 
Unter den Linden 3, 
zur Ausgabe und sind von demselben gegen Einsendung des Betrages 
auf Postanweisung zu beziehen. Gewinne im Gesammtwerthe von 


S0, 000 Mark 


kommen zur Ausspielung. O. Becker, Präsident. 


Jeder Bestellung sind für frankirte Zusendung des Looses u. Liste 20 Pf. beizuf. 


pPreußiſche Lotterie⸗Looſe BE 


1. Klaſſe 179. Lotterie (Ziehung 2. u. 3. October 1888) verſendet gegen Baar: 
Originale pro 1. Klaſſe: / à 114, ½ à 57, ½ à 28,50, ½ à 14,25 
Mark (Preis für alle 4 Klaſſen: / 240, ½ à 120, ½ 60 ½ 30 Mark.) 
Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Original⸗ 
Looſen pro 1. Klaſſe: Ys 19,40, Ye 5,50, ½ 2,60, ½4 1,50 Mark. (Preis 
für alle 4 Klaſſen: /s 26, ½ 13,50, ½ 6,50, ½ 3,25 Mark). 

Carl Hahn, Lotterie-Geſchäft, Berlin S. W., Neuenburgerſtr. 25 (gegr. 1868). 
— — .. ——— —— — 
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der Export- Cie für 
Deutschen Cognac 
Köln a. Rh., 
dei gleicher Güte bedeutend 
billiger als französischer. 
Ueberall in Flaschen vorrätig. 


Man verlange stets unsere Etiquettes. 
Directer Verkehr nur mit Wiederrerkäuſern. 


Metall⸗ u. Holzſärge 
billigſt bei 
A. Bartlewski, 


Seglerſtraße 138. 


Special - Arzt ı Berlin, 
Dr. Meyer Jenes g 1 zu 


heilt Syphilis und Mannessch., 
Weissfluss und Hautkrankh. n 
langjähr. bewährt. Methode, bei 

frischen Fällen in 3 bis 4 Tagen; 
veraltete u. verzweif. Fälle ebenf. | 
in sehr kurzer Zeit. Nur von 
12 — 2, 6— 7; Sonntags v. 12 — 2. 


*) Ich ver 


2 zahlt Pflichto mich 
Brich. und verschwiegen. | I a 
eil. und verse gen. | rfolg nicht erziert irg. chene 


Einladung zum Abonnement auf 


SAT TEE 
ünftlice Zähne 
werden naturgetr 
unter Grind des Isa of 

angefertigt. 
Zahnſchmerz 
ſofort beſeitigt u. ſ. w. 


IK. Smieszek, 


Neuſtadt Ge de 2 
adt, er Eliſabeth⸗ 
und Bacheſtraßze 1. 1 
PCC 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 23. Seplember 1888. 
Allfdt en 

. ng. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Harrer Jacobi. 
Vorher Beichte. Derſelbe. 
Abends kein Gottesdienſt. 


Rirdeniniatlen der St. Gtoe 

irchenviſttation der St. Georgen⸗Gem 

Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
5 


uftädt. evang. Kirche. 
Uor: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle 


Evangel. lucperiſche Kirche. 
Nachm. 3 Uhr: 3 
err Garniſonpfarrer Rühle. 


1 


Oktav-Ausgabe! 
5 SqRSSUY-ARBINO 


Interessante, unterhaltende 
und belehrende 


Lektüre für jede Familie, 
für jeden Lesefreund ! 


Alle 4 Wochen erscheint ein 
reich illustrirtes Heft. 

m Ein Probeheft sendet 
jede Buchhandlung auf Verlangen 


ins Haus, 
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Postanstalten. ER 


Ne 
allen Buchhandlungen und Vorm. 11°, 


Pferdedung ſogleich zu verkaufen 
S 74. 


trobandſtr. 
— — 


